


Ausgezeichnet mit dem 1. Preis der 
Weltorganisation der Journalisten 
(IOJ) für kämpferische Berichterstat­
tung und Solidarität mit dem vietna­
mesischen Volk (1968). 

Ausgezeichnet mit dem Diplom des 
Weltbundes Demokratischer Jugend 
(WBDJ) für besonderen Einsatz im 
antiimperialistischen Kampf, für Frie­
den, Demokratie und sozialen Fort­
schritt (1973). 

HERAUSGEBER 
Wolfgang Gehrcke, Bernhard 
Jendrejewski, Jürgen Laimer, 

. Rolf Jürgen · Priemer, Kar1 Hubart 
Reiche!, Ulrich Sander, Kar1 Heinz 
Schröder, Dr. Pater Schütt, Pastor 
Horst Stuckmann 

CHEFREDAKTEUR 
Hans-Jörg Hennecke 

STELLV. CHEFREDAKTEUR 
Pater Bubenberger, Dortmund 
(verantwortlich) 

REDAKTIONSBEIRAT 
Reinhard Alff, Wolfgang Bartels, 
Dieter Döpke, Franz Hutzfeld, 
Dagmar Kies, Werner Maletz, 
Dorothee Peyko, Jürgen Pomorin, 
lngolf Riesberg, Ruth Sauerwein, 
Pater Schröder, Wemer Stürmann 

GESTALTUNG 
Reinhard Alff 

REDAKTION I VERLAG 
Weltkreis-Verlags-GmbH 

. Brüderweg 16 
Postfach 789 
4600 Dortmund 1 
Telefon (02 31) 57 20 10 

- VERLAGSLEITER 
Hans-Walter von Oppenkowski 

PREIS INLAND 
Einzelpreis DM 1 ,-
einschl. Mehrwertsteuer 
Jahresabonnement DM 13,­
elnschl. Zustellgebühr 

KONTEN 
Weltkreis-Verlags-GmbH 
Bank für Gemeinwirtschaft 
Dortmund, 
Konto 10 068742 (BLZ 440 101 11) 
Postscheckkonto Ffm., 
Konto 2032 90-600 
(BLZ 500 1 00 60) 
DRUCK 
Plarnbeck & Co 
Druck und Ver1ag GmbH, 
Neuss 

Magen verdorben 
Der CSU-Vonitzende FraDz 
Josef Strauß ist in Mineben 
,,zuekenfi8'' m haben: Der 

. Lebeasmittelhlndler Ludwie 
.u.puber bietet auf goldum­
randeten PralineDaehaehteha 
eiaea liebebaden Strauß aD. 
lahalt der Schachtel: ZOO 
Gl'811111l Pralinen flr 8,15 DM 
mit Aaanu-, Klneh- uacl 
MUzlpan-K6stliehkelten und 
tut Dlebtl AlkohoU.ehea. 
tDte Welt, 10. 7 .. i976 . 

Bissige Soldaten 
Ein aJi Tollwut erkrankter 
Soldat gefährdet seine Kame­
raden vorwiegend durch Biß. 
Aus der Zentralen Dienstver­
ordnung 3/11 der Bundeswehr, 
Band 2 Nr. 2316 

Haltung bewahren! 
Und wenn er dann noch ohn­
mlichtlg wird, sollte ein Soldat 
lieh ·  unte'l'· Kontrolle haben,· 
wenn er zu Boden geht. Zu. die­
leiD Zweck mu.8 er dea Kirper 
um. etwa 45 Grad drehen, in 
Boekstelbmg gehen, nach 
linka niedenoBen und dabei 
die KontroUe über seine Waffe 
behalten, um Verletzungen zu. 
vermeiden und Besehldigun­
pn leiDer Waffe auf u Min­
destmaß zu besehrlnken. 
Anweisung für kanadische 
Soldaten im Falle von Ohn­
machtsanfillen, nach Die 
Welt, 7. 7. 1976 

Für den Notfall 
Bibeln können jetzt auch aus 
Automaten geka� werden. 
Als erste Kirchengemeinde im 
Bundesgebiet hat Höehen­
sehwand im Südschwarzwald 
nach Angabeq des EvangeH­
se,hen Bibelwerks in Stuttgart 
einen Bibel-Verkaufsautoma­
ten aufgesteUt. Dieeer Service 
ist insbesondere für Feriengä­
ste gedacht. 
Die Welt, 26. 7. 1976 

Berufsverbot? 
Die Aufhebung des Privatei­
gentums an Produktionsmit­
teln bezeichnete Strauß in An­
spieluq auf die aktu.elle Dis­
kauion als ,.Berufsverbot ftir 
private Unternehmer'. 
Aus dem Kurz-Nachrichten­
Dienst (KND) der Bundesver­
einigung der Deutschen � 
beitgeberverbände vom 29. 6. 
1976 



Bundeswehr: 
Ein General und drei 
Offiziere herrschen 
in Ahlen über Tau­
sende Soldaten. Ihre 
Methoden: Nötigun­
gen, Bedrohung und 
Bespitzelung. Wir 
waren den Demokra­
tenjägern auf der ����!!!� Spur. 

Nazi-Lieder, Juden­
witze - eine Stern­
fahrt aus Steuergel-
dern. · 

Zwei elan-Mitarbei­
ter waren dabei, als 
die Junge Union am 
13. August nach 
Westberlin fuhr. Ihr 
entlarvender Bericht 
auf den Seiten 8-10. 

Parteien im Test: 

Im Weltraum tut sich 
was. Alles dreht ·sich 
um die Frage: Wo 
und wann gibt es Le­
ben in unserem Son­
nensystem? 
Seiten 12-13 

elan unterzog SPD, /,.@. � g 
FDP, CDU und DKP II � 'iJ,I 5" 
einem Härtetest. Ei­
nen Test, den jeder 
Leser mitmachen 
kann, das Urteil 
selbst fällen kann, 
welche Partei seine 
Stimme verdient. 
Seiten 15-18 

Fotostory: 
Es ist mcht einfach, 
Lehrling zu sein. 
Schon gar nicht zu 
Beginn der Lehre. 
elan gibt einige Bat­
schläge. 
Seiten 26-27 

Internationales:· 
Kuba ist eine Reise 
wert Thomas 
Hochbein schrieb für 
elan einen Reisebe­
richt über einen 

fünfwöchigen 
Kuba-Aufenthalt. 
Seiten 32-33 

Aus technischen Gründen konnte der auf 
der Titelseite angekündigte Israel-Report 
in dieser Ausgabe leider nicht erscheinen. 
Er wird in einer der nächsten Nummern 
veröffentlicht. 
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We·lt''�:ldlt�.,JterQtano als den 
., ..... II'Widaten fürdie 

. . .. seine Leute und ihre Prakti­
ken sollen sich im ganzen Bundesgebl�t breitmachen. Auf den 
nächsten Seiten lüftet elan (ler-. Braunschleier ihrer schmutzig 
gen Geschäfte. 

· 
Von Jürgen Pornorio 

nicht·ge­
Niggemal'l!l 

.. .v�tfdagt d(;n . DGB-Jl.l-
gendsekretär Jörg persönlich. Un-
�E anderiX1, weil in dem Flugblatt steht, 
daß Soldaten sich Zl.lSammensetzen müs­
sen, ,,d.�mif sie den Schikanen ihrer Vor­
geseB;ten nicht hilflos ausgeliefert sind". 
Schl�chtes Gewissen? Noch vor einigen 



Jahren hatte sich Niggemann als Ober­
leutnant und "Rekrutenschinder'' einen 
Namen gemacht. Damals war er noch 
Von.itzender der neonazistischen NPD in 
Hamm gewesen und berühmt für solche 
Aussprüche: "Diesen ganzen SDS (Sozia­
listischer Deutscher Studentenbund, d. 
Red.) sollte man an die Wand stellen." 
Wenige Monate später tritt Major Nigge­
rnano erneut in Erscheinung. Demokrati­
sche Soldaten haben der Kasernenfüh­
rung einen Strich durch die Rechnung 
gemacht, die zu einem Informationsge­
spräch mit dem SPIEGEL nur solche Sol­
daten zulassen wollte, "die eine positive 
Einstellung zur Bundeswehr haben". 
Eine Abschrift des entsprechenden Fern­
schreibens machten Soldaten dem SPIE­
GEL und der Öffentlichkeit zugänglich. 
Als der Arbeitskreis Demokratischer 
Soldaten vor der Kaserne Flugblätter 
verteilt und die Soldaten über die Ma­
chenschaften der Kasernenführung in­
formieren, läuft Major Niggernano Amok. 

Er läßt die Kaserne abriegeln und die Ver­
teiler behindern. Noch am seihen Nach­
mittag wird der Soldat Jürgen Krämer 
festgenommen. Niggernano und sein 
treuer Gehilfe, Oberleutnant Graf Prasch­
roa, wollen sein "Geständnis", daß er 
seine Finger mit im Spiel hat. "Sie wissen 
doch", droht CDU-Funktionär Prasch­
ma, "ich kann eine Sau sein" .. Keine leere 
Versprechung! Brutal drohen sie ihm mit 
zivilen Gerichtsverfahren und mit Über­
wachung nach der Entlassung auf dem 
Arbeitsplatz. "Man droht mir, wenn ich 
nicht bald etwas sage, meine Frau mit 
dem K 14 (politische Polizei) abzuholen. 
Ich sollte mir dabei von;tellen, wie die 
Nachbarn in den Fenstern liegen und zu­
sehen." 
Niggernano und Praschroa sind in ihrem 
Element. Rechtswidrig fordern sie Frau 
Krämer telemisch auf, in die Kaserne zu 
kommen, und setzen sie vier Stunden un­
ter Druck. Auch ihr drohen sie mit Be­
spitzelungen und Nachforschungen am 
Arbeitsplatz. Frau Krämer hinterher: 
"Ich war fix und fertig." 
Zur gleichen Zeit hat man den Soldaten 
Krause vom Urlaub in die Kaserne beor­
dert, Kleidung und Spind durchsucht und 
desselben Vergehens beschuldigt. 

��ute Beziehungen' zum 
l'!.fY.!CJ.��ungsschutz 

Niggemann brüstet sich seiner guten Be­
ziehungen zum Verfassungsschutz. Alles 
in seiner Macht Stehende will Niggemann 
unternehmen, um dem Soldaten Krämer 
die berufliche Zukunft zu verbauen. 
Drei Wochen später schlägt die Nigge­
rnano-Truppe erneut zu: Wegen der Ver­
breitung des Fernschreibeu-Textes "für 
agitatorische Zwecke des Arbeitskreises 
Demokratischer Soldaten" wird Jürgen 
Krämer zu 14 Tagen verschärfter Aus­
gangssperre und Horst Krause zu 21 Ta­
gen Arrest verurteilt. Niggemann und 
Graf Praschma blieben für ihr skandalö­
ses brutales Vorgehen bis heute unge­
straft. Statt dessen rechtfertigte sich Nig­
gemann vor der Presse: "Es gehört mit zu 
unserer Pflicht und Fürsorge, den jungen 
Mann auch auf die Konsequenzen seines 
Handeins aufmerksam zu machen." 
Auch Graf Praschma, der bald als Von.it­
zender des sicherheitspolitischen Ar-

beitskreises der· CDU in Warendorf Se­
minare zum Thema "Die Radikalen und 
ihre verschleiernde Argumentation" 
durchführt und in Protestbriefen die Ver­
träge mit den sozialistischen Ländern dif­
famiert, will sich einen Namen machen. 
Einen inhaftierten Kriegsdienstverwei� 
gerer nimmt er in die Mangel. Wenn er 
nicht sofort den Kontakt zum Vorsitzen­
den der Deutschen Friedensgesellschaft 
in Ahlen abbrechen würde, müßte er dem 
Verfassungsschutz Bericht erstatten. Und 

Brigadegeneral Scheuermann, verant­
wortlich für die Taten dieser Offiziere, 
macht s�ch seine Finger nicht schmutzig. 
Dafür hat er seine Leute. Im Februar die­
ses Jahres trommelt er jedoch die Presse 
zusammen. Mit Major Niggemann, mit -
tlerweilePressechef, veranstaltet er eine 
wahre Geisterstunde. 
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Ahlen .würden die AI-·· 
beitskrei .· ... .. . ...... . ·olctatischer ·· Soldaten 
·,.iminer stärlre�/ Ul;l,d .zunehmend Einfluß 
bekommen'' . • li1s g�länge ihnen die "Er-
oberung" voil · · aue11�männermanda-. ,mit Soldaten zu tun hat,·de.F irrt gewaltig. 
ten. Zur ·Tarn ):den sie ,,für den Ober drei Millionen Bundesbürger W$1f-
Soldaten vem .. erscheinende Forde- den in den letzten Jahren vomMADJiber-
rungen" vertreten.,.Abet letztendlich sei ·prüft. Ende 1973 gab der MAD setbstzu, 
alles von der SD.Atr gesteuert,. und "nach;. �aß. "bei 66 159 Überprufungsvqrgängen 
gewiesen sei �dem, daß verschiedene Sicherheitsrisiken festgestellt' ;Werden 
ADS-Akteure direkt in der DDR geschult l····nlu.ll•tert'' 66 159 Bürger auf einer langen 
würden". Liste. Im faschistischen Chile 
Dieser letzte Beweis für seine antikom- ·.solche Listen dem totalen Terror 
munistische G�:intnmg schoß ihn glatt an der.Gebeitrtpolizei und. dem Militär gegen 
die Spitze d� Kandidaten für den . das Vo:l,k. . 
MAD-Chef. In unserem Land heute schon der Bespit-
Die zelung für die verfassungsWidrigen Be­

rufsverbote. 
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DaS. unlrelwi 
Hier kommt nun einer der Scharf­
macher selbst zu Wort: Hauptmann 
Hering, Adjutant des Brigadegene­
rals Scheuermann. 
Von ihm, d•r'krlttsche Demokraten 
als "Arschiöcher", ,,.Affen" und 
"Rattenfänger" beschimpft, war zu 
erwarten, daß er gegenüber elan 
kein Sterbenswörtchen sagt. Als 
sich elan-Redakteur Dleter Döpke 
jedoch als ·Gesinnungsfreund und 
Herausgeber einer rechten Schü· 
lerpostille ausgab, ließ Hauptmann 
Hering die Hosen runter und gab 
Rezepte, wie man politische Gegner 
umnletet: Hier sind die Beweise: 
Auszüge aus einem elnstündigen 
Gespräch, das- am· 6. August 1976 
gegen- 14.00 Uhr in der Ahlener 
Westfalenkaserne s-ttgefunden 
hat. -

· 
· 

0. 0.: Wir hatten vor einiger Zeit eine Dis­
kussionsveranstaltung in Wattenscheid. 
oa waren 30-40 Jugendliche und ein Re­
ferent vom Jugendmagazin elan. 
Hering: elan-die kennen wir hier auch. 
Da haben wir auch Schwierigkeiten 
mit, die vert�ilen inlmer vor der Kaser­
ne. 
D.D.: Zum Beispiel dieser Pomorin . . . 
Hering: Ein ganz bekannter Mann! D� 
ist ja interessant. Schade, daß un�r St­
cherheitsoffiziet (Major Niggemann, d. 
Red.) nicht da ist, der kennt den auch. 
Das sind auch die Leute, die vor den Ka­
sernentoren stehen und Werbung gegen 
uns betreiben. Aber das stört uns über-
b��pt mc4t, .. . ; .. 
D. D.: Kann fT)Bn da nichts gegen tun? 
Hering: Die sind oftmals schon ange­
zeigt worden. Wii sind auch schon vor 
G�richt gewE!g'e�. Sie kennen ja diesen 



ige ·Geständnis des Rauptmann Hering 
Staat hier - die jungen Richter. ( ... ) 
D. D.: Ich fühle mich immer unwohl, wenn 
ich in der Presse lese, daß wieder so ein 
ADS etwas gemacht hat. 
Hering: Unwohl ist uns auch dabei. Die 
machen uns auch_ einige Schwierigkei­
ten, weil wir uns dauernd mit irgend­
welchen Problemen rumärgem müssen. 

Aber es gelingt denen Dient, in den Ka� 
semen Fuß zu fassen> Ich will Ihnen 
auch mal was sagen: Die packen 
manchmal Proble,me an, wo man sagen 
kann- das ist beschissen, daß das nicht 
schon ein anderer angepackt hat. Das ist 
ja das, was die Kommunisten immer 
machen. Gucken Sie sich das im, wenn 
die DKP in Ahlen - und wir sind eine 
ganz rote. Stadt hier- Probleme aus dem 
Wirtschaftsleben aufgreift, dann haben 
die Recht. Das sind Probleme! Dadurch 
versuchen sü! sich bei der Arbeiter� 
schaft einzuschmeicheln und bringen es 
unter Umständen auch zu etwas. Das ist 
hier genauso: Wenn hier ein Kompanie-: 
chef oder ein Offizier oder Unteroffizier 
schikanös ist und das ist bisher noch 
nicht �ufgefallen, und/� gelingt Herm 
Pomonn das eben aufzugreifen und an 
den Pranger zu -stellen, dann hat er 
recht . . . Wir stehen also auf dem 

" ... dann hauen wir auch 
scharf rein." 

Standptinki, daß das bei den Landsem 
sehr wenig Anklang.-firidet. Sie decken 

,. ab und zu Schwächen ailf, wo wir dann 
auch froh sind, däß sie ailfg�ecki sind. 
Dann hauen wir auch scharf rein, wenn 
wir $o etwas höreJl, ,J�h habe jetzt wie- . 
der so einen ,Beschwej'defall vorliegen.'' 
D. ·0.: Wird V.Qn solchen Leuten nicht der 
Wehrwille zersetzt? ·· . · · 
Hering: Der Wehrwille Wird von ganz 

•· 

anderen Leuten zersetzt. Von den Leu­
ten in unseren Parteien, sogar von Leu­
ten in der CDU, von Intelektuellen, -die 
glauben, sie müßten sich an der norma­
len Pflicht in einer Demokratie vorbei-
drücken. , 
D. D.: Aber wenn man so in einer Diskus­
sion steht, da braucht man ein bißchen . .. 
Hering: Mein Gott, daß der Pomorin als 
Rattenfänger rums.aust und die Leute 
einfängt, -da muß es eben von der Jun­
gen Union oder in der Partei auch Leute 
geben, die auch schon in der Bundes­
wehr gedient haben. Die können ja kon­
tra geben. Aber die Leute sind zu faul. 

" ... was er für ein 
Arsch loch ist." 

( ... )Ich kann ihnen jedesmal begegnen. 
Wenn ich da bin- mit großer .F)-eude 
würde ich Herrn Poniorin sagen, was er 
für ein Arschloch ist. (hahaha) Da muß 
man schon se�ber Soldat gewesen sein, 
ui:n denen dar eben Kontra bieten zu 
können. Eine 'Jugendotfiziers-Diskus­
sion mit Herm Pornotin halte ich füi: 
zwecklos. Es hat keinen Zweck und ist 
auch nicht richtig, daß wir uns niit die­
semAffen zusammensetzen und wir vor 
Euch Diskussion machen. 
D. D.: Kann man denen im Rahmen der 
Bundeswehr ni(;ht eine höhere Strafe ver­
hängen? 
Hering: Wir können nur unsere norma­
len disziplinaren Maßnahmen verhän­
gen, ich kann Ihnen tausend Beispiele 
bringen. Ich,.habe hier eine Akte "Blu� 
men für Sttikenbrock". Das ist eine Ver� 
anstaltung in Stukenprock bei einem 

. soWjetischen ��gsgräberfriedh:of. ··Da 
können sie alSo sehen � stürmende So­
�etso�4aten n't:tth. We�E!ll und so. 
'Öberall auf den Pl�ten ein Hoch den 
sowjetischen Soldaten - Propaganda 

gegen den Westen. So gutmütig sind wir 
im Rahmen der Verhandlungen mit der 
Sowjetunion, daß wir denen schon die 
Friedhöfe hinsetzen. Wenn da natürlich 
Soldaten auftreten, werden die von uns 
bestraft. Was meinen Sie, was danach 
alles für Sachen kommen, Beschwerden 
und was weiß ich was. Aber wir gehen 
dagegen scharf vor. · 
D. D.: Möglichkeiten solche Leute zu be­
strafen, wenn die außerhalb der Bundes­
wehr agitieren, gibt es nicht? 
Hering: Nee, wo kein Kläger, da kein 
Richter. ( ... ) Zeigen Sie den doch an 
wegen böswilliger Verleumdung. 
D. D.: Sie meinen, daß würde was brin­
gen? 
Hering: Rein spekulativ schon. ( ... ) Ob 
sie damit durchkommen oder. nicht -
das ist doch eine gute Kampagne, ist 
doch eine ganz spekulative Angelegen­
heit. (Scharfer Tonfall) Junge Union 
verklagt Jürgen Pomorin wegen Zerset� 
zung der Bundeswehr. Da ,könnte man 

". . . schreiben Sie umGottes 
willen nicht,daß ich Ihnen das 
geraten habe." 

natürlich ejne schöne Schau drauf ab­
ziehen. Schreiben Sie um Gottes willen 
nicht, daß ich Ihnen das getaten habe. 
( ... )

,
Und was meint Ihr, was Ihr groß' 

daiD;lt ra!JSkommt. Mit einem großen In-;; 
tel"Vlew m der Zeitung. ( ... ) . . 
D. D.: Ich danke Ihnen schön für das Ge­
sprl!ich. 
He�: Jetzt sind Sie ganz tief b'e.frie- ·• 
digt? (Hähähähähohohöhö). Gut, da& er 
noch einen voUen Schuß gefunden ·hat. ·· 
(Hähähä) Schicken Sie mir mai einen 
DUf:chschlag v?n ,dr7:f1 :was �r da. tft; .. ; 
macht habt. Wurd nuch malmteress1e.;. 
ren. 
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Volker Schlaegel, Bundeswehrsol­
dat. "Ich habe zur Sternfahrt frei ge­
kriegt." Er war einer der Soldaten, die 
z. T. von den Kompaniechefs Urlaub 
bekamen, weil die wußten, daß es um . 
die JU-Fahrt ging, oder sich durch die 
Bemerkung "Ich fahre zu einem Se­
minar" die Freistellung erschlichen 
haben. 

Jörg Krämer, 16 Jahre. Mit blindwüti­
gem Antisemitismus vollgepumpt, 
gab er seine "Judenwltze" zum be-

. sten: "Wie bekommst du 200 Juden 
ln einen VW? Zehn hinten, zehn vor­
ne, de� Rest ln den Aschenbecher." 

Die CDU-Geschäftsstelle in Dortmund informiert. Sie alle kamen aus diesen 
nahm die Anmeldungen für die "Stern- "Bürgerkreisen". Vom Elternhaushatten 
fahrt" der Jungen Union entgegen. "l)O sieihrenAntikommunismus mitgebracht, 
Mark mitbringen" wurde uns dort gesagt. den Rest erledigte die Junge Union. 
Freitag morgen, den 12. 8. 76, ging es Sie verstanden das Ganze wohl auch 
dann los. Mit 60 bis 65 Jugendlichen in mehr als Wochenendausflug. ,�Wenn wir 
zwei mit CDU-Plakaten ausstaffierten nicht durchkommen, können wir ja noch 
Bussen setzten wir uns in Richtung West- in das Ferienhaus meiner Eltern fahren. 
berlin in Bewegung. Da ist es auch ganz schön", sch�ug Mar­
Der Dortmunder JU-Vorsitzende Georg tina ihrer französischen Freundin Domi-
Hovermann sammelte das Geld ein. nique v.or. .. 
"Geht -es denn nicht billiger?" fragten Vor der Grenze wurden die Gespräche im 
wir. "Nein. Die JU steckt schon 53 Mark Bus plötzlich erheblich stiller. Muffen-
dazu!" So Hovermann. sausen machte sich breit. Im Bus saß uns dann Martina gegenüber. Keiner von uns war informiert worden, 15 Jahre ist sie. Schmal, schlank, halb- wie wir uns zu verhalten hätten, was wir 
lange, rot-braune Haare. Jahrelang hat beachten müßten oder was auf den Tran­
sie in ei�em Internat gelebt und sucht sitwegen verboten war. Obwohl JU-Vor­jetzt Freundschaften in der Jungen sitzender Wissmann vorher in der Presse Union. "Ganz schön toll angezogen", flü- groß angekündigt hatte, daß das gesche-sterten wir uns zu. hen würde. Es war nicht schwer, mit ihr ins Gespräch 
zu kommen. Die meisten Jugendlichen im Bus hatten 
"Meine Eltern haben vier Modegeschäfte Angst. Die Schauermärchen über die 
in Dortmund." Warum sie in der Jungen DDR, die sie zu Hause eingetrichtert be­
Union mitmacht? ,,Ich habe Zeitungen kommen hatten, wirkten sich aus. Dazu 
gelesen und interessiere mich für Politik. lmm, daß ihnen keiner erklärte, was da 
Meine Eltern sind für die CDU, und da auf sie zukommt. 
habe ich mich für die Junge Union ent- Um so größer das Erstaunen, daß die 
schieqen." Das war auch schon alles, was junge Französin, die ohne Paß mitfuhr, in 
sie dazu sagen konnte. wenigen Minuten von den DDR-Grenz-
Kaum einer wußte genau Bescheid, war beamteti ein Vi� ausgestellt bekam. 

,---------------�----� ----------� 

Martlna Broegger, 15 Jahre. "Meine 
Eltem sind keine CDU-Mitglleder, 
aber sie sind ganz schön froh, daß Ich 
ln der Jungen Union bin." Ob sie Im 
Bus wohl von der Mauer träumt? 

Und Enttäuschung machte sich breit, als 
an der Grenze überhaupt nichts passierte. 
Es passierte nichts, weil JU-Hovermann 
seine Gesinnung verleugnete. "Nein, mit 
der Sternfahrt der Jungen Union haben 
wir überhaupt nichts zu tun!" Plakate 
und Plaketten am Bus waren inzwischen 
entfernt und sorgsam versteckt worden. 
Um 16.30 Uhr war es soweit. Wir kamen 
in Westberlin-Dreilinden an. Unser Bus 
war der ers�. der durchkam. Presse und 
Fernsehen ·vollführten ein riesiges Spek­
takel. Und schon gingen die nächsten Lü­
gen über die Lippen Hovermanns: ,,An 
der Grenze lagen viele Soldaten im Gra­
ben. Aber trotzdem sind wir durchge­
kommen." 
Diese "vielen Soldaten" hatten wir auch 
gesehen: es waren zwei, die im Gras lagen 
und Pause machten. 
Um 17.30 Uhr begann die große Auf­
putschkampagne. in Westberlin. 
Im "Haus des deutschen Städtetages" 
heizten Vertreter der Schülerunion und 
der "VereinigtqJ.g der Verfolgten des Sta­
linismus" die Stimmung an. Der ,�.ver­
folgte des Stalinismus" brüstete sich da-
mit, daß er nnt 17 Jahren schon in der so­
wjetunion illegale Aktionen (wahrschein­
lich Sabotage u. ä.) leitete. Die Aufhet­
zung erreichte ihren Höhepunkt, als er 
gewalttätige Anschläge gegen fortschritt­
liche Jugendorganisationen verherrlic}J.te 
- und dafür den Beifall der Anwesenden 
erhielt. 
Doch die St;imJnung war für die Jung-Re­
aktionäre noch l)icht genug angeheizt. 
Dreck-Filme aus der tiefsten Zeit des kal­
ten Krieges besorgten dann den Rest. Er­
gebnis: emotionale Haßausbrüche. 
Aus schüchternen Jugendli,chen wurde 
auf einm.al ein aufgeputschter Haq.fen • 
.,Die wiit'de ich am näehsten Baum auf-
hängen." \ %W · 
Faschistische Ideologie wurde sy&t$iia­
.tisch in die Köpfe dieser Jugendlich� 
hineingepumpt. �kult kam hoch. ·�Wenn, du dich 
u�afe(leütsehe'GeSclli.Cliteirifo ' h 
\vifi:st, ttru.ßt du dQ Buch ;Hitler' 
achim Fest lesen-1'' Peter J{erle 
uns zur Into�tion nooh weitere ta- M 
ristische Literatur. Sie be$thqmte sem . ., 
Weltbild. , '"" 
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Ein Mitglied der Westberliner Schü­
ler-Union bei der Erklärung einiger Se­
henswürdigkeiten: "Diese Lampen hat 
der Führer Adolf Hitler selber entworfen, 
und so wurden sie dann auch angefer­

tigt." 
Am Samstag war die Stimmung dann ge­
nau richtig, um die Mauer zu besichtigen. 
Die Demonstration am Vorabend hatte 
auch ihren Teil beigetragen. Angst 
machte sich wieder breit, daß etwas pas­
sieren könnte (wil' hatten ja keinerlei In­
formationen bekommen, wo die Grenze 
begann, wie weit wir vorgehen durften), 
gemischt mit der Erwartung, daß gleich 
etwas ganzSchreckliches passieren müß­
te. Schließlich hatten wir es im Film ja 
miterlebt. Doch es geschah nichts. 
Das Verlangen, etwas über die Mauer zu 
werfen, irgend eine Provokation zu star­
ten , wurde immer lauter. Auf dem "Touri­
stenhochstand" mit Blick über die Mauer 
mußte es Peter Kerle überkommen haben: 
"Da möchte ich aber was rüberschmei­
ßen!" "Warte lieber", warfen wir schnell 
ein, "laß uns erst mal runter, damit wir 
das Feuerwerk von weitem sehen kön­
nen." 
Die Rückfahrt lief wie gehabt ab. Die 
Junge-Union-Führung hatte schon vor­
gesorgt. "Wenn ihr gefragt werdet, ver­
leugnet eure JU-Mitgliedschaft" · Die 
Lüge scheint bei der Jungen Union eines 
der besten Mittel zu sein, um sich durch­
zuschlagen. 
Enttäuscht waren sie dann alle wieder, 
als beim Grenzübergang nichts passierte: 
kein Schuß fiel, keine Verhaftung - un­
vorstellbar nach dem, was wir in den drei 
Tagen gehört und gesehen hatten. Doch 
dann kam wieder Stimmung auf. "Nieder 
mit der Mauer" wurde geschrien, worauf 
JU-Hovermann schnell die Busfenster 
schloß. Schließlich fuhr man ja noch auf 
DDR-Gebiet. 
Doch das hielt keinen davon ab, alte Na­
zilieder zu singen: angefangen beim "We­
sterwald" bis zum umgetexteten "We 
shall overcome" mit dem Schlußsatz ,.und 
SA marschiert". Anders hätte es bei die­
ser Stimmung auch nicht sein können. 
Am Sonntag, um 20.50 Uhr waren wir 

Das folgende Telefongespräch 
führte elan-Redakteurln Dorothee 
Peyko am Dienstag, dem 17. 8. 
1976, mit dem Dortmunder Jun· 
ge-Unlon-Chef Georg Hovermann. 
Sie gab sich als JU-Mitglled aus 
dem NachbartJezlrk Bleiefeld aus, 
das mit seiner Stemfahrt-Abrech· 
nung nicht zurechtkommt. Ea 1st 
der Beweis für die Verwendung 
von Bundea)Ugendlplanmlttelnzur 

FNnzlerung revanchlatlacherAktl· 
vltiten 
Wir veröffentlichen ln Auszügen 
die "Ratach�e" Hovermanna. 
Haben Sie denn Mittel aus den, na, von 
der Stadt. Da kriegt man doch Mittel, 
wenn man in einem Ring politischer 
Jugend zusammengeschlossen ist. 
Haben Sie das? 
Ja. über den RpJ rechnen wir aber 
auch unsere Fahrt ab. Wu kriegen ja 

· unsere Zuteilung erst mal, ich weiß 
nicht1wie das in Bietefeld ist. Bei uns 
wird auf jede Partei zug.eteilt nach den 
anteiligen Sit:zen im Gemeinderat. Das 
heißt also, wir kriegen Anfang des 
Jahres sagen wir mal 15 000 DM oder 
so, und die können wir erst mal ver· 
brauchen. Wir dürfen natürlichnichts 
für Privatsachen verbrauchen, aber 
wir können sie auf jeden Fall z. B. für 
diese Fahrt verwenden; und wir haben 

endlich wieder in Dortmund. Mensch, 
war unser letzter Eindruck, sind die voll­
gepumpt worden mit faschistischer Ideo­
logie. Von Freiheit und Menschlichkeit 
haben sie geredet. Und sich gedankenlos 
vor den Karren solcher Leute spannen 
lassen. 
Die Berliner, die gestern neben uns in der 
Kneipe saßen und meinten: "Was habt ihr 
hier eigentlich zu suchen? Wärt ihr doch 
bloß zu Hause geblieben!", hatten doch 
recht gehabt. 

@ 
"'t""i -� .. 

Eine gelbe Armbinde mit drei bel den Abrechnungen und dem Fl­
schwarzen Punkten und ein weißer nanzgebaren der Dortmunder Jun­
Spazlerstock für die Leitung des gen Union auf dem rechten Auge of-

Dortmunder Jugendamtes.weu ale fensichtllch blind Ist. 
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ja immerhin pro Mann und Nase 
100,-DM ZusChuß gegebon. Und das 
können wir ohne weiteres abrechnen. 
Versuchen Sie mal einfaeb an den BpJ 
hier eine Fahrt, eine Busfahrt nach 
Berli.n zur Demonstration. Die Kosten 
sind ja QUA•entstanden. Und die Bus­
rechnung beifi.igen an die zuständige 
Stelle, das Jugendamt der Stadt, und 
die soUen das bezahlen, und wenn das 
nicht passiert, dann kann man doch 
mal als Junge Union an die Stadt her­
antreten und dann sich noch mal be­
klagen. Das habt ihr ja nicht zu vertre­
ten, cla8 diese politisehe Veranstal­
tung wegen höherer Gewalt nicht 
stattfinden konnte. 
Und dann würde ich das vielleicht mit 
einem Blick über die Offentlichkeit, 
kleinen Pressebericht: Junge Union 
möchte Zuschuß von der Stadt usw. 
die Sache erläutern und in die Zeitung 
setzen. Auf die Art und Weise sind wir 
einmal weitergekommen, als wir un­
sereRpJ'-Mittel verbraucht hatten und 
wollten noch eine Veranstaltung ma­
chen. Da bat die Stadt einfach für alle 
Parteien einen Nachschuß von 2000 
DM gegeben, und dann hatten wir also 
auch unser Geld. 
Landesjugendplan ist jedenfalls 
nichts drin. Es sei denn, man .fälscht 
den Veranstaltungsbericht und macht 
'ne Dinges, aber das ist sehr gefährlich 
und wird sehr genau gepriüt. 

Kurz darauf sprach elan-Redak­
teur Peter Bubenbarger mH dem 
Bundesgeschäftsführer der Jun­
gen Union, Peter Helmes. Heraus 
kam folgende Lügengeschlchte: 
Bubenberger: Trifft es zu, daß die Be­
zirke der Jungen Union die dort ent­
standenen Kosten über Bundesju­
gendplanrnittel abrechnen? 
Helmes: Nein, das trifft nicht zu. In 
keinem Fall. 
Bubenberger: Also auch nicht aus den 
Mitteln, die Ihnen über den Ring Poli­
tischerlugend zugeteilt worden sind? 
Helmes: Das wären ja Bundesjugend­
planmittel. Die Teilnehmer mußten 
selbst die Kosten dieser Reise über­
nehmen. Wir sind überhaupt nicht be­
zuscbußt. 

"Herzlichen Dank für die gute Unter­
stützung unserer Redaktlonsar· 
belt . • .  " Mit dem Roten Kuckuck flat­
terte dem Dortmunder JU-Chef Ho­
vermann ein Dankeabrief für seine 
freimütigen_ Äußerungen Ins Haus. 



'. 

,;wer seinen Wagen liebt, 
der schiebt"- dieser Spruch 
wird leider allzuoft wahr, 
wenn man sich gerade einen 
Gebrauchtwagen zugelegt 
hat. Zu den Folgekosten, die 
nach dem Kauf auf einen 
Wagenbesitzer zukommen, 
hier einige Tips. 

. Von Dorothee Peyko 

I. Versicherung 
An der Haftpflichtversicherung kommt 
keiner vorbei. Sie Ist Voraussetzung 
für die Anmeldung des Autos und 
richtet sich ln Ihrer Höhe nach der 
PS-Zahl des Wagens und nach der 
Größe des Orts, an dem der Wagen 
gemeldet wird. Aber sie Ist für das 
gleiche Auto am gleichen Ort keines· 
wegs auch gleich hoch. Denn der Be­
trag hängt entscheidend von der Ver­
sicherungsgesellschaft ab. So muß 
man für einen VW mit 40 PS ln der 
größten Ortsklasse bei halbjährlicher 
Zahlungsweise und 125 Prozent der 
Unlversa-Verslcherung 741,91 DM 
hinlegen, während der Haftpflichtver­
band der Deutschen Industrie nur 
617,82 DM fordert. ln der nebenste­
henden Tabelle sind Belspiele dazu 
gegeben, wie sich die PrärnJenhöhe 
prozentual unterscheidet. Der ADAC 
hat festgestellt, daß die drei aufgeführ­
ten billigsten Versicherungen auch ln 
Ihren Leistungen und anderen Teil­
versicherungen für's Auto günstig 
sind. So Ist in dem oben angeführten 
Belspiel eine Insassen-Unfall-Versi­
cherung eingeschlossen, die bei der 
Unlversa auch 12,5 Prozent teurer Ist 
als beim Haftpfllchtverband. 
Wie Immer liest man sich das ,.Klein­
gedruckte" Im Versicherungsvertrag 
genau durch, bevor man unter­
schreibt 

II. Reparaturen 
Am glücklichsten Ist der dran, der 

+0.4 Alte Lelpzlger 

+t.o Barmanie 

+0.4 BrauniChwalgiiCha 

+0.3 Concordla Feuer 

+0.4 Daut.cha Allgerneine 

-1.1 Daut.c:he Elsenbahn Vers.-KasH 

+o,e Deutleher Lloyd 

-o.a Gothaar Allg., Gothaar Vars.-Bank 

-e.a Haftpflichtverband d. Dt. Industrie 

-0.7 Hamburger Ph&nlx 

-a.l KRAVAG 

... Landw. MOnstar 

-o.a Magdaburgar Feuer 

+e.t NaUonal Union 

+0.7 Nordstern 

+t.e Partner-Gruppe 

- •.e Patrla 

+�M SAVAG 

+2.2 Schwelzar NaUonal 

+0.8 Sacurltas 

+1,2 Union und Rhein 

+t.2 TransatlanUsc:he 

+2.3 Universe 

-1,t Vereinigte Haftpflicht Hannover 

o.o Wlnterthur Schwelzerlache Unfall 

+0.1 WOrttemberglsche Feuer 

+0.4 ZUrich 

keine nötig hat. �er Routinekontrol­
len sind auch bei intakten Autos wich· 
tig: Licht, Bremsen, Lenkung, Reifen, 
Motor- und Getriebe-öl usw. Solehe 
Oberprüfungen kann mpn selbst ma­
chen. Stimmt etwas nicht, dann Ist der 
an günstigsten dran, der einen sach­
kundigen Freund hat- dieser wird sl-

eherlieh auch preiswertere Ersatzteile 
vom SchroHplatz besorgen und ein­
bauen können. 
Leider gibt es nicht so viele sachkun­
dige Freunde, doch bevor man das 
Gefährt zur Vertragswerkstatt bringt, 
sollte man überlegen, ob nicht an der 
Tankstelle, an der man am häufigsten 
tankt, verschiedene kleine Reparatu­
ren als Service gernacht werden oder 
zumindest wesentlich preiswerter 
sind. Hier kann man auch ruhig über 
den,.Preis verhandeln. 
Ist dennoch der Weg ln die Werkstatt 
unumgänglich, lasse man sich vorher 
einen Kostenvoranschlag geben. 
Außerdem sollte man nur in eine 
Werkstatt gehen, die folgende Repara­
tur-Bedingungen, die vom Zentralver­
band des Kfz.-Handwerks empfohlen 
werden, schriftlich (Kleingedrucktes) 
garantieren: 
• Ein schriftlicher Kostenvoran-

schlag Ist drei Wochen lang ver­
bindlich. 

• Preise (zum Belspiel für Ersatzteile) 
werden auf Verlangen des Kunden 
Im Reparatur-Auftrag vermerkt. 

• Die Mehrkosten dürfen ohne Zu· 
stlmmung des Kunden eine 
Höchstgrenze nicht. überschreiten: 
Bei einem Auftrag bis zu 500 Mark 
nicht mehr als 20 Prozent, bei einem 
Auftrag über 500 Mark nicht mehr 
als 15 Prozent 

• Wenn die Werkstatt gepfuscht hat 
(fahrlässig oder schuldhaft), stehen 
dem Kunden ein Ersatzfahrzeug 
oder 80 Prozent der Mietwagenko­
sten zu. 

e Die Werkstatt garantiert für die Re­
paratur drei Monate (tjlsher nur ei· 
nen Monat) oder 3000 Kilometer. 

• Reklamationen ZurRechnung sind 
noch nach vier Wochen möglich 
(bisher nur eine Woche): 

• Für Schäden während der Repara-
tur haftet die Werkstatt. 

Dennoch wird eine Reparatur immer 
eine Attacke aufs Portemonnaie. 80 
bis 90 DM Im Monat - berechnet der 
ADAC -zahlt man durchschnittlich bei 
einem G�rauchtwagen an Reparatu­
ren. Also, es lohnt sich schon, sich et­
was näher mit seinem Auto zu be­
schäftigen, um manches billiger 
selbst machen zu können. 
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Körper, die nur aus Beinen und 
Köpfen bestehen, Köpfe mit zwei 
riesigen Augen, Beine, die aus­
sehen Wie Fangarme von Tinten­
fischen, Ineinander verschlungen, 
bedrohlich ... So und ähnlich stell­
ten sich Menschen in den letzten 
drei Jahrhunderten die "kleinen 
grünen Männer'' vom Mars .vor, so 
beschrieb sie der bekannte 
Zukunfts-Autor H. G. Wells Im Jahre 
1898. Noch 1938 entstand in eini­
gen Städten der USA eine Massen­
panik, als der Rundfunk meldete, 
gewissenlose, technisch überle­
gene Marsbewohner hätten einen 
Oberraschungsangriff auf die Erd­
bewohner gestartet. Immer Wieder 
war der Mars Thema solcher phan­
tastischen Geschichten und Ge­
rüchte. Es liefen Fotos um die Welt, 
auf denen die kleinen grünen Män­
ner abgebildet waren, es gab Pres­
semeldungen, Horrorgeschichten .. . 
Als US-amerikanische Wissen­
schaftler Im Juli dieses Jahres der 

MANUtnntta Viklng 1 
den Befehl zur Landung 

auf dem Mars gaben, 
stand jedoch schon fest, daß es 

menschenähnliche, also Intelligente 
Lebewesen auf dem Mars nicht 
gibt ' 

Von Silke Brockmann 
Die Viking-Sonden sollten aber klären, 
ob es überhaupt irgendwelche Arten von 
Leben, z. B. Kleinstlebewesen, auf dem 
Mars gibt. 
Wenn man nach außerirdischem Leben 
sucht, muß man sich erst einmal überle­
gen, ob Leben- das wir ja bisher nur von 
der Erde kennen - überall entstehen 
kann. 
Die �,Bausteine" des Lebens sind Zellen. 
Sie bestehen aus einigen ganz bestimmten 
Stoffen, von denen es überall im Welt­
raum interessanterweise große Mengen 
gibt. "Rohstoffe" für Leben gibt es also 
genug. 
Ein Himmelskörper, auf dem es {erdähn­
liches) Leben geben soll, muß aber auch 
von der Oberflächentemperatur her "le­
bensfreundlich" sein, d. h., er darf weder 
zu heiß noch zu kalt sein. Bei Planeten, die 
keine eigene Wärme produzieren {wie 
z. B. auch die Erde), hängt diese Tempera­
tur von der Sonneneinstrahlung ab. Je 
,näher der Planet an der Sonne ist, desto 
stärker ist die "Le-

bensfreundliche'' Planeten dürfen weder 
zu nah noch zu weit von der Sonne stehen. 
Die richtige Oberflächentemperatur ei­
nes Planeten bedeutet nun nicht automa­
tisch, daß es dort auch Leben gibt. Man ist 
aber bei der Suche nach "lebensfreundli­
chen" Planeten dadurch stark einge­
schränkt. Die "richtige" Entfernung zur 
Sonne haben nämlich außer der Erde nur 
der Mars und die Venus, eventuell auch 
noch der Jupiter und der Saturn. 
Nach allem, was wir heute über diese Pla­
neten wissen, gibt es jedoch auf keinem 
dieser Planeten unseres Sonnensystems 
intelligente Lebewesen, Wesen, die ihre 
Umwelt begreifen und zu ihren Gunsten 
verändern, die eine Zivilisation bilden. 
Nimmt man jedoch andere Sonnensy­
steme in unserer Milchstraße (Galaxis), so 
ist es durchaus möglich, daß dort Zivilisa­
tionen existieren, die unter Umständen 
sogar sehr viel weiter entwickelt sind als 
die Erd-Menschheit. Warum sollten auch 
ausgerechnet n.ur auf der Erde aus den 
Rohstoffen des Lebens,· die es ja im, Kos­
mos in Hülle \Jnd Fülle gibt, Lebewesen 
und später sogar Menschen entstanden 
sein? 
Wissenschaftler schätzen, daß allein in 
unserem Milchstraßensystem, der Gala­
xis, auf mindestens 1 MillionPlanetenZi­
vilisationen existieren könnten. 
Das große Problem ist, daß diese Zivilisa­
tionen sehr schwer ausfindig gemacht 
werden können. Immerhin sind die Son­
nen {die Wir am Himmel als Sterne sehen) 
und ihre Planeten bis zu 100 000 Lichtjah­
re* von der Erde entfernt! Allein ein 
Lichtstrahl braucht 100 000 Jahre, um 
den entferntesten Himmelskörper unse­
res Milchstraßensystems zu erreichen. 



Neugier allein­
genügt nicht 
Von Prof. Heinz Kaminski 
Direktor der Sternwarte 
Bochum 

Leider ist diese Expedition lediglich . 
akademisch interessant, da sich auf 
der Erde dadurch kaum etwas ändern 
wird. Der Planet Mars besitzt eine 
Vielzahl physikalischer und chemi­
scher Voraussetzungen, die ein der 
Erde verwandtes Leben haben entste­
hen lassen können. Aber auch wenn es 
auf dem Mars erdverwandtes Leben 
gibt, wird man dort z. B. keine Men­
schen ansiedeln können. 
Wir müssen bedenken, daß das "Un­
ternehmen Viking" vor etwa zehn Jah­
ren geplant worden ist. Zu der Zeit 
herrschte noch eine allgemeine Raum­
fahrt-Begeisterung, die auch berech­
tigt war, da sich aus der Weltraumfor­
scnung ein großer Zuwachs an techni­
schen und wissenschaftlichen Mög­
lichkeiten ergab, der ohne die Mond­
landung usw. nicht möglich gewesen 
wäre. Die Weltraumforschung gab 
auch die Möglichkeit, die Erde zu er­
forschen . (siehe Lagerstättenkunde, 
Erntebilanz), wodurch neuer Lebens­
raum determiniert wurde. 
Heute jedoch muß man die wissen-

Wie lange Würde dann erst ein Raum-
schilf brauchen? · 
Es gibt eigentlich nur zwei Möglichkei­
ten, mit evtl. vorhandenen fremden Zivi­
lisationen in Kontakt zu treten! 
1. Wenn eine Zivilisa�tPP techiü�ch so 

weit fo�geschritten ist, daß · si� ein 
Raumschiff konstruieren kami, ·· · das 
alle Antriebsprobleme von Flügen in 
ändere Sonnensyste�e gelöst h�t, 

· kann sie' p:p.s besucli�ri'> Rie 
· ben 

wir jedo�n keinen E;iiiftUB, · eil · 
nur daraUf warten; .·.·. · 

2. Bei der zweiten Möglichkeit konrien 
wir jedoch mitmischen, und das; ge­
schiel}t . •  �'U()}l: Ziv:Uisa�Qnen, · · · ·. · "' 
nigstensraW: dem;.,gl��ch�n 

schaftlfche Forschung mehr denn je 
einteilen in 
a) die akademisch interessante, 
b) gesellschaftlich relevante. 
Die Viking-Expedition gehört in die 
erste Gruppe. 
Leider - ich betone: leider! - kann ein 
Wissenschaftler heute nicht mehr al­
lein· seine menschliche Neugier als 
Grundlage und Antrieb seines For­
schens nehmen. Ein Wissenschaftler 
muß sich der Gesellschaft verantwort­
lich fühlen, und das zwingt ihn, daß er 
mithilft, Probleme auf der Erde anzu­
gehen (z. B. das Hungerproblem). 
Denn die Erde ist ein geschlossener 
Organismus. Da darf es nur ein Mit­
einander, nicht aber ein Gegeneinan­
der oder Voneinander geben. 
Die Menschheit täte gut daran, ihre 
gesamten schöpferischen Kräfte und 
Möglichkeiten in einem stärkeren 
Maße auf .die Gesundung des eigenen. 
Planeten zu verwenden. 

lungsstand sitid· wie die iJ-di.sche, ha• 
ben vermutlich ebenfalls Radiowellen, 
Funktechnik usw. entdeckt Man kann 
a) versuchen, }runstliche Radiowellen 
von anderen P]jmeten aufzufangen, b) 
selper in den. -yv:ettraum �en. 
Allerdings sip.(;l a\lch Radiowellen nie 
schneller als Licht. Wenn man heute 
einen Funkspruch zu dem Planeten XY 
lo�schickt, der . ,,nur" 50 Lichtja� · ·  . •. t · ist, · �� �d ßr. ip� ... 50 . · 

linko.��; . • muß e�t mal ... 
schlüsselt werd�n. Eine Alitwort wür­
-den dann unsere Urenkel in frühestens 
100 Jahren beko:llln1en. 
Man . weiß a nichl�e · 
-yv:T:U:ennin� · fr�m 



Geschichten 
Interviews 
Ku rzporträts 

Gedi chte 

Damnitz Verlag, München 
Retle ..  Kleine Arbelterbibliolhek". 
Bd. 1 7, 1 60 Seiten, DM 6,80. 
33 bekannte Autoren treten den anti­
kommunistischen Vorurteilen mit 
dem neuen Band der beDebten kür­
blskern-Reihe .,Kleine Arbeiterblbllo­
lhek" überzeugend entgegen. An 
Elozelschid<salen erk$nntder Leser, 
daß Kommunisten Menschen sind 
wie du und ictl, mit ganz persönDchen 
Sorgen, Wünschen und Erfahrun­
gen, aber der gemeinsamen Konse­
quenz: ln der DKP für eine Gesel· 
9Chaft ohne Ausbeutung zu kämpfen. 

Kurt Schacht Bilanz 
Sozialdemokratischer 
politik 

Verlag MarxistisChe Blätter, Frank­
furt!Main, 284 Seiten, DM 9,00. 
EndUch eine Analyse, die die 
schwarze Partei gründlich ausleUch­
tet u. a.: 
0 Die Absicht mit dem "C'' 
0 Die Inneren Differenzen und eh 

4. Partel 
0 Den Fluß ein groBen Geldes 
0 D• Geachlft mit der Angst 
0 Die ROatunppolltlk und du 

Spiel mit dtr Plldnger Kwte 

ZUgreifen, bevor 
die CDU zugreift. 

Reform-

Verlag Marxistische Blätter, Frankfurt/Main, Reihe , .Marxismus aktuell", 
Bd. 101 ,  1 14 Seiten, DM 5,50. 
Oie Voraussetzungen, der Inhalt und die Ergebnisse von zehn Jahren so­
zialdemokratischer Reformpolitik werden gründlich untersucht und bewer­
tet. Außerdem werden Alternativen aufgezeigt, mit denen die Lebensquali­
tät der arbeiten�en Bevölkerung tatsächlich verbessert werden kann. 

Wir alnd 1 6  und 
wollen nicht stempeln I 

Weltkreis-Verlag, Dortmund 
140 Seiten, mit Illustrationen von 
. .  Kuro", DM 7,80 
SchWer! 
Lehrtintel 
0.. Iet euer Buch! 
Ober .... ,. Probleme! 
Mit klaren Antworten auf brennende 
Fragen: 
Warum Ulrike keine Lehrstelle findet. 
Warum Peter harte 5achen schh.lckt. 
Warum das Krupp-Söhnchen nicht 
mit seinen Mlllonen auskommt. 
Und eine Menge Mögfichkelten, die 
Jugendmisere zu überwinden. 
Wlltcllch leaen.-.nl 
Mall�ne KOnze (Hreg.) 
Für die Befreiung der Frau 
Verleg Mandlltilche 81law. Fra�. Reihe .� aktual". Bd. 90. 2. überaltlei­
tete Auftaoe. 228 Saft.,, DM 9}10. 

J. Goidba!gtH, J� 
Die WlrtachaftakriM 
in der BAD 1 974-1 978 
Ursamen - Auewftwnga� - AtgOrneote 
Vellag Man!lstlsdte Blittar, Frankturt!Maln; 
Relhe .,Marxismus ab! er·. Bd. 95. 92 Selloo, DM 5.00. 
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e I an-box: Parteien im. Hä ��:test . . ... 
· .......... / // /////i///!/1///1////!!///l/il�\1 

Parteien Im Härtetest. Ein Test, bei dem jeder 
mitmachen kann. Entscheidet selbst, ob, 
warum und wo Parteien euch etwas vorma­
chen wollen. Ob sie jetzt, einen Monat vor den 
Wahlen, der Jugend das Blaue vom Himmel 
versprechen. Denn ginge es nach den Wahl­
red.en der Bundestagsparteien, wären Lehr-

. Stellenmangel und Jugendarbeitslosigkeit 
harmlos, fast gar nicht vorhanden oder 
schnell zu beheben. Es gäbe keinen Numerus 
clausus1 oder er würde sofort nach dem 3. Ok­
tober abgeschafft. 
Glaubt man den Bundestagsparteien, so ist 
bei uns der politische und soziale H immel auf 
dieser Erde. 
elan hat zusammengestel lt und zusammenge-

faßt, was diese Parteien in den vergangeneo 
Jahren wirklich gesagt und getan haben. Klar, 
daß wir neben diesen Parteien auch die Deut­
sche Kommunistische Partei (DKP) als wirkli­
che Oppositionspartei und einzige linke Al­
ternative auch auf den Prüfstand gestellt ha­
ben . 
Macht mit bei der Bewertung dieser Wirklich­
keit. Macht überall dort ein Kreuz, wo ihr 
meint, daß die jeweilige Partei wirklich dafür 
eintritt und dafür etwas tut. Es sind fünf Kern­
probleme, die uns unter den Nägeln brennen 
und über unsere Zukunft entscheiden. 

Von Dorothee Peyko 
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Berufsausbildung 
SPD 

� 
. � . 

% 
Die ;Ende 1973 vorgelegten "Mar­
kierung!ipunkte zur beruflichen 
Bildung" eqtsprechen in kemer · 
Weise den gewerkschaftlichen 
Forderungen. Auf Druck der Un­
ternehmer und der CDU wurde 
diese Gesetzesvorlage noch weiter 
verwässert. Das nun. geltende 

,,Ausbildungsplatzförderungs­
Gesetz'' will die Bereitstellung von 
Ausbildungsplätzen prärtrleren 
und setzt keine Qualitätskriterien 
an die Ausbildung. Nur ein Teil 
dieser Gelder soll von den Unter­
nehmen durch Umlage bezahlt 
werden. Neu sind die Schaffung 
eines Bundesinstituts für Berufs­
bildung und eine Berufsbildungs­
statistik. Dieses Gesetz sieht keine 

Mitbestimmungsmöglichkeiten 
für die betroffenen Jugendlichen 
und die Gewerkschaften vor. 

0 Ein neues demokrati­
sches Berufsbildungs­
gesetz 

0 Volle Finanzierung 
durch die Unternehmer 

0 Mitbestimmung der 
Lehrlinge und Gewerk­
schaften 

CDU/CSU 

Die CDU/.CSU lehnte die Reform 
der perutli(fuen Bildung, wie sie 
von ' der Blindesregierung vorge-­
legt wurde, im Bundesrat ab, weil 
sie - trotZ aller Verwässerungen � 
noch nicht genug den Interessen 
der Unternehmer entsprach. Der 
CS!l•Abgeordnete Dr. Probst: "In 
den nä.clisten zehn Jahren muß die 
Sicherung einer genügenden,Zahl 
von Ausbildungsplätzen vor einer 
sogenannten Qualitätsverbesse­
rung der Ausbildungsplätze ge-­
hen; Die Zeit der reformeuphori­
schen, Slogans von stetig höherer 
Qualität ist vorbei. . . .  Die Finan­
zierungsfrage· in der beruflichen 
Bildung hat zur Sicherung von 
Qualität und Ausbildungsplatz­
augebot nie die zentrale Bedeu­
tpng gehabt . .  .'' Die CDU/CSU 
lehnt Mitbestimmung der Jugend­
lichen und der Gewerkschaften in 
der beruflichen Bildung ab. 

FDP 

"Die betriebliche · �sausbil­
dung· mjlß eine quhlitativ,gleich­
wertige Alternative zur ' schuli­
schen Ausbildung sein"� antwor­
tete GensCher·· auf die Prüfsteine 
des DGB. Die FDP trägt jedoch das 
geltende ,,Ausbildungsplatzförde.­
rungsgesetz" der Bundesregierung 
(s. SPD) genauso mit. Zur Begrün­
dung ihrer Forderung nach mehr 
Ausbildungsplätzen im öffentli­
chen Dienst sagt die FDP: ,.Denn 
es ist für den Staat rationeller, Ju-

. gendliche zusätzlich auszubilden, 
als sie durch soziale Maßnahmen 
zu unterstützen." Genauso wie die 
SPD unddie CDU/CSU spricht die 
FDP die Frageder Mitbestimmung 
in ihrer Wahlplattform gar nicht 
an und lehnt sie in der Praxis ab. 

Diese Partei setzt sich ein für: 

0 Ein neues demokrati­
sches Berufsbildungs­
gesetz 

0 Volle Finanzierung 
durch die Unternehmer 

0 Mitbestimmung der 
Lehrlinge und Gewerk­
schaften 

0 Ein neues demokrati­
sches Berufsbildungs­
gesetz 

0 Volle Finanzierung 
durch die Unternehmer 

0 Mitbestimmung der 
Lehrlinge und Gewerk­
schaften 

DKP 
' �· ·mw 

Auf dem Bonner Parteitag fordert� 
die D

.
� u. a. zw: berufli�en Bil'" }t 

dung. ,.Verabschiedung emes Be.- , 
rufsbildungsgesetzes mit dem Ziel<? 
der Verbesserung der Bildungsin- » 

halte, der Heranziehung der Un­
ternehmen zur , Finanzierung der 
Berufsausbildung und Einführung 
eines wirksamen Mitbestim­
mungsrechtes für die Gewerk.! 
s_chaften." Und in den ' Forderun­
gen zur Sofort1VJ.fe fQ,r arbeitslose ·· 
Jugendliche heißt es in Punkt 5:: · 
"Subventionen aus öffentlichen 
Mitteln und Steuererleichterun• 
gen dürfen an Betriebe nur verge-­
ben werden, wenn sie zusätzlich 
Arbeitsplätze �tstellen." 

0 Ein neues demokrati­
sches Berufsbildungs­
ges� 

0 Volle Finanzierung . 
durch die Unternehmer 

0 Mitbestimmung der 
Lehrlinge und Gewerk­
schaften 

Jugendarbeitslosigkeit 
SPD 

"Zunächst muß ich sagen, daß bis­
her von einem Versagen der Un­
ternehmenswirts�aft schlechthin 
eigentlich nicht geredet werden 
kann. Das Handwerk bildet immer 
noch viel mehr junge Menschen 
aus, als es nachher als Facharbei­
ter . . . benötigt . . . Aber bis jetzt 
haben bis auf verschwindende 
Ausnahmen allejungen Menschen, 
die eine Lehrstelle gesucht haben, 
auch eine gefunden. Das Problem 
kommt erstmals dick im Jahre 
1977 auf uns zu, wenn ein beson­
ders starker Geburtenjahrgang 
aus den Schulen entlassen wird" 
(H. Schmidt in "Brigitte" Nr. 
16n6}. Die Rede ist nicht von Aus­
bildungsverpfliehtung oder Über­
nahmeverpflichtung der Betriebe .. 

0 Ausblldungsverpflich-
. tung der Großbetriebe 0 'Obemahmeverpflich­

tung nach der Lehre 0 Arbeitslosengeld für 
. stellungslose Schulab­

. g�nger 

CDU /CSU FDP 
Die CDU will "die Ausbildimgsbe- Der stellvertretende FDP-Bun­
reitschaft der Betriebe stärken" · desvorsitzende, Wirtschaftsmini­
und zur Sicherung eines ausrei-· ' ster Friderichil, erklärte, daß "die 
ehenden Angebots qualifizierter · Jugendarbeitslosigkeit fu erster 
Ausbildung$plätze "die dazu er- Linie mit Mitteln der Konjunktur­
forderlichen finanziellen Anreize politik und der allgemeinen Wirt­
schaffen" (Wahlprogramm). An schafts- und Finanzpolitik zu be­
anderer Stelle: "Die Betriebe müs- kämpfen ist . . .  Die Bundesregie­
sen dazu gebracht werden, über rung hat . . . im verstärkten Um­
ihren eigenen Bedarf · · hinaus fang Mittel zur Verfügung gestellt, . 
Nachwuchskräfte auszubilden." mit denen die Bundesanstalt für 
Die CDU fordert keine Übernah- Arbeit die Zahl der Grundausbil­
meverpflichtung in ein Arbeits- dungs- und Förderungslehrgänge 
verhältnis nach der Lehre. "Zur . . .  erhöht hat." . . .  Es werden 
Unterstützung der von der Wirt- keine F-estlegungen übet den: Ab­
schaft . geforderten Deckung des schluß dieser Lehrgänge getroffen, 
Bedarfs an zusätzlichen Ausbil- und die FDP setzt sich nicht für 
dungsplätzen. sollen erhöhte Ab- eine Verpflichtung zur Über­
schreibungen für Anlagegüter, die nahme nach der Lehre ein. 
der Aus- J.md Fortbildung dienen, 
gewährt werden." 

Diese Partei setzt sich ein für: 
0 Ausbildungsverpflich­

tung der Großbetriebe 0 'Obemahmeverpflich­
tung nach der Lehre 0 Arbeitslosengeld für 
stellungslose Schulab­

. gC{nger 

0 Ausbildungsverpflich­
tung der Großbetriebe 0 ·obemahmeverpfllch­
tung nach der Lehre 0 Arbeitslosengeld für 

. stellungslose Schulab-
g(inger 

· 

DKP 
Als Sofortmaßnahmen für die ar­
beitslosen Jugendlichen fordert 
die DKP: 1:  Bereitstellung von 
mehr als 250 000 Ausbildungs­
plätzen durch Ausbildungsver­
pflichtung der Großkonzerne. 2. 
Jeder Lehrling muß vom Ausbil­
dungs- in das Arbeitsverhältnis 
übernommen werden und einen 
seiner Ausbildung entsprechenden 
Arbeitsplatz erhalten. Besonderer 
Kündigungsschutz für Jugendli­
che. 3. Die einschneidenden Ein­
schränkungen durch die Sparpro­
gramme in Bund, Ländern und 
Kommunen sind aufzuheben. 4. 
Arbeitslosengeld für stellungslose 
Schulabgänger in Höhe der Lehr- . 
lingsvergütung. Das Arbeitslose)l­
geld . . . ist auf 90 Pro7;ent des. zu­
grunde gelegten Nettoeinkom­
mens zu erhöhen . .  .'' 

0 Ausbildungsverpfllch­
_tung der Großbetriebe 0 Obernahmeverpflich­
tung nach der Lehre 0 Arbeitslosengeld für 

. stellungslose Schulab­
g(inger 



Berufsverbote 
SPD 
"Die Bundesregierung hat . . .  
1972 den V ersuch der Ministerprä­
sidenten der Länder mitgetragen, 
ein einheitliches Verwaltungs­
handeln in der Feststellung der 
Verfassungstreue im einzelnen 
FaH herzustellen." 
Das danach zur Vereinheitlichung 
des Verfahrens eingebrachte Be­
rufsverbots-Sondergesetz schei­
terte an der CDU/CSU-Mehrheit 
im Bundesrat, der der Regierungs­
entwurf noch nicht scharf genug 
war. Im Augenblick betreiben die 
CDU/CSU-regierten Bundeslän­
der das Berufsverbot nach dem 
Ministerpräsidentenerlaß und die 
SPD/FDP-Länder nach dem Son­
dergesetz. Die SPD-Führung 
strengt sich gegenwärtig vermehrt 
an, die europäische Öffentlichkeit 
mit falschen Informationen von 
der "Harmlosigkeit" der Berufs­
verbote zu überzeugen. 

0 Einhaltung der Normen 
des Grundgesetzes 

Q Völlige Abschaffung der 
Berufsverbote 

O Einstellung aller betrof-
fenen Demokraten 

CDU/CSU 

"Wir haben die Wahl: . . .  Wirksa­
mer Ausschluß der Feinde unserer 
freiheitlichen Ordnung von allen 
öffentlichen Ämtern oder mehr 
Kommunisten als Lehrer, Richter 
und Polizeibeamte" (CDU-Re­
vier-Nachrichten 2176). 
"Feinde unserer freiheitlichen und 
demokratischen Grundordnung 
können nicht dem Staat dienen, 
den sie bekämpfen,und dürfen da­
her nicht zum öffentlichen Dienst 
zugelassen werden" (Wahlpro­
gramm '76 der CDU und CSU). 
Die CDU/CSU verhinderte durch 
ihre Bundesratsmehrheit das Be­
rufsverbotsgesetz, weil es ihr nicht 
scharf genug war. 
Prof. Biedenkopf, Generalsekretär 
der CDU, forderte sogar, eine in­
ternationale Konferenz in der 
BRD gegen die Berufsverbote zu 
verbieten. 

FDP 
,,Ebenso klar muß sein, daß Feinde 
der Freiheit im Staatsdienst eines 
demokratischen Staates nichts zu 
suchen haben. Gerade hier aber 
kommt es darauf an, die Überle­
genheit der freiheitlichen Demo­
kratie durch das Maß an Rechts­
staatlichkeit bei der Verwirkli­
chung dieses Zieles unter Beweis 

zu stellen. Das ist der Grund für 
die liberale Forderung nach der 
rechtsstaatliehen Einzelfallprü­
fung" (Genscher - 23. Juli 1976). 
"Die CDU/CSU-Länder haben 
eine entsprechende bundesein­
heitliche Verfahrensregelung ver­
hindert. Die FDP wird sie darum 
erneut einbringen. Die Rechtsun­
sicherheit muß beseitigt werden" 
(Wahlplattform). 

Diese Partei setzt sich ein für: 

0 Einhaltung der Normen 
des Grundgesetzes 

0 Einhaltung der Normen 
des Grundgesetzes 

0 Völlige Abschaffung der 
Berufsverbote 

0 Völlige Abschaffung der 
Berufsverbote 

Q Einstellung aller betrof-
fenen Demokraten 

0 Einstellung aller betrof-
fenen Demokraten 

Abrüstung 
SPD 

Die politische Entspannung stellt 
"keinen Ersatz für moderne Rü­
stung dar." Die BRD könne und 
wolle zwar "kein Schrittmacher 
im Rüstungswettlauf sein, sie ist 
aber entschlossen, im Rüstungs­
wettlauf Schritt zu halten". "Die 
Modemisierung der Bundeswehr 
ist ohne Vergleich in der Welt, und 
auch künftig wird jeder woanders 
gesparte Pfennig in ihre erhöhte 
Feuerkraft investiert werden!' 
(Leber am 13. 2. 1 97.6 vor dem 
Wirtschaftsbeirat der SPD und 
Rüstungsindustrievertretern.) 
Auch Helmut Schmidt bemerkte 
bei der Begründung der Wahl­
plattform, es gebe keine Alterna­
tive zu Lebers Aufrüstungspolitik. 
Der geplante Rüstungshaushalt ist 
der höchste in der Geschichte der 
Bundesrepublik. 

0 Verwirklichung des Ab-
kommens von Helslnkl 0 Senkung des Rüstungs-
etats um 15 Prozent 

0 Streichung aller Statio-
nlerungskosten 

CDU/CSU FDP 
"Entspannung darf keine Ein- "Die Bundesrepublik Deutschland 
bahnstraße des Verzichts, der Re- bleibt auf eine militärische Ab­
signation und der Gleichgültigkeit schreckung . .  , in ganz besonde­
sein. In Helsinki hat der Westen rem Maße angewiesen. Die FDP 
nur gegeben, der Osten nur ge- hat im Bundestag und in der Bun­
nommen. Ziel deutscher Außenpo- desregierung alle Maßnahmen zur 
litik muß sein, den Ausgleich zwi- Festigung des inneren Zusam­
schen Geben und Nehmen herbei- menhalts der NATO und zur Ver­
zuführen." (Helmut Kohl, 30. Juli)" besserung ihrer Funktionsfähig­
" . . .  die Fortführung der gemem-· · keit unterstützt." 
samen Verteidigungsanstrengun- "Die neue Struktur der Bundes­
gen, insbesondere die Fortent- wehr ist mit dem Ziel weiterzu­
wicklung und verstärkte Integra:. · entwickeln, der Bundeswehr 
tion der NATO unter voller und höchstmögliche Kampfkraft zu 
dauerhafter Beteiligung der geben!' "Nach Auffassung der Li­
USA." (Biedenkopf in "General- beralen müssen die NATO­
Anzeiger" vom 23: 7. 1976.) Kampfverbände,die für die Erfül­
"Mit ihrem Ruf, die Verteidigung lung der NATO-Strategie notwen­
wieder an die Spitze der Staats- dig sind, , . •  zahlenmäßig ergänzt 
ausgaben zu heben, hat die Oppo- werden." ,.Die stärkere Nutzung 
sition . . .  ein Signal gesetzt . , , ist der zivilen Ressourcen sollte ge­
.. . .  bereit, den Bürgern zugunsten prüft werden." (FDP-Abgeordne­
der Rüstung tiefer ins Portemon- ter Jürgen Möllernarm am 25. 6. 
naie zu greifen." (Die Welt, 15. 1.·) 1976 im Bundestag.) 

Diese Partei setzt sich ein für: 

0 Verwirklichung des Ab- 0 Verwirklichung des Ab-
kommens von Helslnkl kommens von Helsinkl 

0 Senkung des Rüstungs- 0 Senkung des Rüstungs-
etats um 1 5  Prozent etats um 1 5  Prozent 

0 Streichung aller Statlo- Ü Streichung aller Statlo-
nierungskosten 

. 
nlerungskosten 

DKP · 

"Wir klagen die Herrschenden un­
seres Landes an, daß sie die Nor­
men des Grundgesetzes fortlau­
fend verletzen, daß sie skandalöse 
Berufsverbotepraktizieren . .. .  Die 
Berufsverbote stehen im schreien­
den Widerspruch zur Schlußakte 
von Helsinki und den in der 
UNO-Charta verbrieften Men­
schenrechen . . . Das verfassungs­
widrige Berufsverbot und die 
hemmungslose Gesinnungs­
schnüffelei - darin sind wir uns 
mit ungezählten Demokraten un­
seres Landes einig - schaden dem 
internationalen Ansehen der Bun­
desrepublik. Wir fordern: Schluß 
mit den Berufsverboten." .,Sofor­
tige Einstellung aller betroffenen 
Demokraten! Freiheit im Beruf ­
Demokratie im Betrieb!" (Bonner 
Parteitag der DKP, März 76) 

0 Einhaltung der Normen 
des Grundgesetzes 

O Völlige Abschaffung der 
Berufsverbote 

0 Einstellung aller betrof-
fenen Demokraten 

· 

DKP 
DKP-Abgeordnete im Bundestag 
W4_rden für folgende Forderungen 
einlreten: 
Sofortige Senkung der Militäraus­
gaben um 15 Prozent. (Das wären 
sieben Milliarden DM.) Senkung 
der Rüstungs- und Verteidigungs­
kosten auch in Länder- und Kom­
munalhaushalten. Fortsetzung der 
Entspannungspolitik und volle 
Verwirklichung des · Abkommens 
von Helsinki. 
Weitere Senkung des Rüstungs­
etats um jeweils 15 Prozent. 
Streichung der Devisenaus­

. gleichszahlungen und aller Sta­
tionierungskosten. Die freiwer­
denden Mittel sollen Jür öffentli­
che Investitionen (Personennah­
verkehr, Bildung und Ausbildung, 
Krankenhäuser usw.) verwandt 
werden. 

0 Verwirklichung des Ab-
kommens von Helsinkl 

0 Senkung des Rüstungs-
etats um 1 5  Prozent 0 Streichung aller Statio-
nlerungskosten 17 



Internationale Solidarität - � - - ·  

SPD 
Nach wie vor existieret( enge�­

. schaftlicl,te, politische und kultu.-
1 ' relle Beziel.tungen zum · rassisti-

schen Südafrlka. (Yorster• und 
Thieu-BesuChe in 'der BRD.) 
Ql�itig betätigt sich die Bun­
desregierung als Votteiter" einer 
Katnpagne, die f��hen Mi­
litärs Chiles international' salon­
fähig zu machen. Das belegt der 
Besuch von Staatsminister 
Maersch beiPinochetim Juli sowie 
der geplante Besu.ch des Außenmi­
nisters der Junta. Nicht vergessen 
werden darf die . ,massive Einmi­
,schung der sozialdemokratischen 
Führung in die . inneren Artgele­
genheiten Portugals, Angolas und 
Italiens, We enge Verbindung mit 
den israelischen Aggressoren und 
dereq uneingeschränkte mate­
rielle und politische �nterstüt­
zung. 

0 Einstellung · Jeglicher 
Unterstützung rassisti­
scher und faschlstl· 
scher Regimes, 0 das Recht der Völker, 
ohne Einmischung für 

· Ihre nationale Unabhän­
gigkelt zu kämpfen. 
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CDU/CSU 
Während ihrer Regierungszeit und 
auch in der Opposition hat die 
CDU/CSU keinen Hehl gemacht 
lilU der Unterstützung reaktionär� 
ster und faschistischer Regime und 
Parteien. Ihre Vertreter sprechen 
bevorzugt auf Kongressen der 
Union. Und mit dem Grafiker 
Klaus Staeck kann man sagen: 
.,Seit Chile wissen wir genau, was 
�e CDU von der Demokratie 
hält!' 
Von der Bundesregierung fordert 
die·Union noch aggressivere Ein­
mischung in die Angelegenheiten 
anderer Staaten. Betont wird be­
sonders, daß die · Bundesrepublik 
einen stärkeren wirtschaftlichen 
und politischen Druck in der Welt 
ausüben soll. 

FDP 

"Wir wollen einen gerechten In� 
teressenausgleieh zwischen den 
reichen und den armen Ländern, 
weil der bestehende Zustand übet 
kurz. oder lang zu schweren sozia­
len .Konflikten, ja zu einer Gefahr 
für den Weltfrieden werden 
kann." (Genscher, Dreikönigs­
treffen 1976.) 
We�tlich mehr sagt die FDP nie 
zur internationalen Solidarität. 
Sie trägt die skizzierte FWtung der 
Bundesregierung (SPD) zu faschi­
stischen und rassistischen Regi­
mes mit. 

Diese Partei setzt sich ein für: 

0 Einstellung Jeglicher 
Unterstützung rasslstl· 
scher und faschlstl· 
scher Regimes, 0 das Recht der Völker, 
ohne Einmischung für 
Ihre nationale Unabhän­
gigkelt zu kämpfen. 

0 Einstellung jeglicher 
Unterstützung rasslstl� 
scher und faschisti­
scher Regimes, 0 das Recht der Völker, 
ohne Einmischung für 
Ihre lfatlonale Unabhän­
gigkelt zu kämpfen. 

DKP 
, Y\. 

Die DKP ,.bekräftigt �ut die <' 
unverbrüchliche Solidarität der 
Kommunisten cler BRD mit' allel 
Völkern, die .. . gegen,. imperialisti­
sche Ausbeutung und" �nterdrük· 
kung, für natioriale. ,Uilabhängig­
keit und das Rechf': kämpfen, die 
Zukunft ihrer Llilider im Geiste ' 
der Demokratie 'und des sozialen 
Fortschntts selbst zu gestalten". 
DieDKP verbincfet diese Solidari­
tätserklärungen mit praktischer, 

materieller Hilfe tür die Völker 
dieser Länder. Außerdem fordert 
die DKP n.achdrücklich von der 
Bundesregierung! Einstellung jeg­
licher Unterstützung Teaktionä­
rer, rassistis�er · und faschisti­
scher Regimes. 

0 Einstellung jeglicher 
Unterstützung rasslsti· 
scher und faschlstl� 
scher Regimes, 0 das Recht der Völker, 
ohne Einmischung für 
Ihre nationale Unabhän-. 
glgkelt zu kämpfen. 



Open· Air· 
Festival 

theater k 
����-- unterwegs 

"Mit der SDAJ links abbie- , 
- gen - komm in Schwung -
lies elan". Das ist das Motto 
des_ Open:.Air-Rockkonzerts, 
das die SDAJ Hessen und 
elan am 11. ·September 1976 
im Offenbacher Leonard­
Eißnert-Park veranstalten.· 
Das ist im Programm vorge­
sehen: 15.00 Uhr Eröffnung, 
Jazz-Session, Floh de Colo­
gne, Rock-Festival mit be­
kannten Amateurgruppen 
wie Janis, Cafe-Soft, Quasi­
modo, Spacefart. Dazu: 
Tischtennis, Filme, Mofa-

Geschicklichkei tsfahren, 
Preis-Skat, Diskussionen, 
,,Hessischer Fünfkampf'' 
und andere überraschungeri. 
·Eintritt ist fteL 

· 
' 

Im September beißen- die Fl • • h I T · :� wied;r��J:b��:� o e au ·our�nee 
Tournee. Veranstalter: SDAJ 
und elan. "Rock-Revue Pro­
fitgeier & Co", heißt ihr Pro­
gramm. Das bedeutet: Zün­
dende neue Songs und das 
Beste aus alten Zeiten. Hier 
die Veranstaltungstermirte: 

8. 9. 76, Hbg.-�er$edorf 
9. 9. 76' Hamburg-Altona 

10. 9. 76' Gevelsberg 
11. 9. 76 Offenbach 
12. 9. 76 Nordenharn 
14. 9. 76 Bremen. 
15. 9. 76 Wolfsburg 
16. 9. 76 Lübeck 
17. 9. 76 Preetz 
18. 9. 76 Neumünster 

Für die SDAJ und elim ist 
auch das theater k · unter­
wegs. Hier ihr· Tolirneeplan· 
18. 9. Schwabach 
19. 9. Nümberg 
20. 9. Hbg.-Wandsbeck 
21." 9. Itzehoe 
22. 9. Harnburg-Nord 
23. 9. Eckernförde · 24. 9. Pinneberg 
25. 9. Kiel 
26. 9. Oldenburg · 27 . 9. Syke 

· 
28. 9. Baden-Baden � 
29. 9. Waiblingen 
15. 10. Trier 
16. 10. Koblenz 

19. 9. 76 Hbg.-Wandsbeck 
20. 9. 7ffN.eustadt 
21.  9. 76 Frechen 
23. 9. 76 Kassel-
28. 9. 76 Bayreuth 
29. 9. 76 Regensburg 
30. 9. 76 München 

1. 10. 76 Karlsruhe 
5. 10. 76 Stuttgart. 

Weitere Informationen karin 
man bekommen bei: SDAJ, 
Sonnenscheingasse 8, 4600 
Dortmund. 
Außerhalb dieser Tournee 
treten die Flöhe auf: 

· 
4. 9. �chwäbisch Hall 
5.. 9. Öldenbtlrg · 
7. 9. Harnburg . 

25. 9. Essen, -Frankfurt 
26. 9. und 27. f1.: Göttingen·· 

2. 10. Bad Breisig. 
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Poster von Marx, Engels, 
Lenin, Che Guevara, Fider 
Castro, Rosa Luxemburg, 
Karl Liebknecht, Ernst 
Thälmann u. a. ,  nur 1 ,-

·� ", �-u...-. - ----- - · - .. - - ... · - -- - -·--· ..... ... ... _ ._ _ _ _  _ .... ...... ·- - - .. -- - - - - - - · - -... .. ..  _ _ _ __ _ · - - -- - - - ... - - - ­· - - - - - ­· - - - - ---­· - - - - - - ­· - - - - - - -.. - - ­· - - - - -· - - - - - - - - ----- -_ _ _ _  .. ,,_ .. _ _ __ ,_ - - - - - -·-- - ... - - ... .. -· - --.. - - ..... - ... .. · - - - ­- - - --- - - - - - -.. ... ..... ... . _ ... _ _ _ _  .. _ _ _  _ - - - - - -· - · - - - - -
elan-box-lnfo: Aktu$11e 
Meldungen und Berichte 
über die groBe elan-Of­
fensive, Tip& für den Ver­
kauf, Anzeigenvorlagert 
für Lehr11ngs- und Schil· 
lerzeftungen und Vieles 
.andere mehr - koetentos. 

Werbeblätter, Aufkleber, 
Postkarten, mehrfarbig -
kostenlos. 

Rote-Kuckuck-Aufkleber, 
zweifarbig, neun Zentime­
ter Durchmesser -. ko­
stenlos. 

Artikeldienst für Lehr­
lingszeitungen, Artikel­
dienst für Schülerzeitun­
gen, Informationsdienst 
für Soldaten - monatlich 
Information, Karikaturen, 
Gestaltungselemente für 
Kleinzeitungen - kosten­
los. 



· Tatelo ,.," . n 
32 1 0  



Wie war das noch mit der Mitbestim­
mungsäußerung von Willy Brandt? Und 
hatte CDU-Dregger nicht für die Ein­
führung der Todesstrafe plädiert? 'o/as 
sagt ,die DKP zur Abrüstung? 
Fragen über Fragen, die gerade vor dem 
Wahltag eine große Rolle spielen. 
Woran orientiert man sich? Wer hat was 
gesagt? 

· 
.. " Nicht alles konnte unser "Hartetest 

beantworten. Deshalb haben wir hier 
noch ein paar Hilfen zusammengestellt, 
auf die man jederzeit zurückgreifen 
sollte: Prüfsteine, Broschüren, Bücher, 
Adressen. Wer gut informiert ist, hat 
mehr vom Leben! 

Der Deutsche Gewerkschafts­
bund hat in diesem Jahr erneut 
Prüfsteine zur Bundestagswahl 
vorgelegt. An diesen Prüfsteinen 
sollen die Parteien und ihre Kan­
didaten gemessen werden ;..,. in 
Worten und Taten. 
ffier sind sie: 

1. Vollbeschäftigung 
2. Bildungsreform 
3. Soziale Sicherung 
4. Gleichberechtigung 

der Frauen 
5. Kontrolle wirtschaftlicher 

Macht 
'6.�Mitbe.stimmung .-· 
7. Vermögensbildung 
8. Sicherung und Ausbau der 

Gewerkschafts- und Arbeit­
nehmerrechte 

9. Öffentliche Dienstleistungen 
10. Friedenssicherung 
Weitere Informationen: 
DGB-Bundesvorstand 
Hans-Böckler-Str. 39 
4000 Düsseldorf 

Auch andere Organisationen ha­
ben Prüfsteine herausgegeben. Zu 
Entspannung und Abrüstung: 
Die Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Anti­
faschisten 
Rossertstr. 4 
6000 Frankfurt/Main 

Zu Freizeit- und Jugendzentren­
problemen: 

Die Sozialistische Deutsche 
Arbeiterjugend (SDAJ) gibt 
bis zu den Wahlen jede Woche 
"Argumente" heraus. Aussa­
gen der Parteien werden ge­
genübergestellt, ihre Worte an 
der Praxis überprüft; Zahlen, 
F�ten, Kommentare.. Diese 
und andere Informationen 
kann man

· 
kostenlos bestellen 

bei: 
Sozialistische Deutsche Arbei­
terjugend 
- Bundesvorstand -
Sonnenscheingasse 8 
4600 Dortmund 

Koordinationsbüro für Initiativ­
gruppen der Jugendzentrumsbe­
wegung e. V. 
Postfach 2041 
5800 Hagen 

Zu den Forderungen der Schüler 
und Schülervertretungen: 

Eine Argumentationshilfe, die sich mit �r 
reaktionären Politik der Unionspartei n 
auseinandersetzt, bietet der Pressedie st 
Demokratische Initiative (PDI) an. . 
Bisher behandelte Themen u. a.: Sozialpo­
litik, Wirtschaftspolitik und Mitgliederel!lt­
wicklung der CDU/CSU, Lockheed-Skan-

Hessische Scliülervertretung 
Große Bockenheimer Str. 29 
6000 Frankfurt/Main 

Zu den Problemen der Wehr­
pflichtigen: 
"Links Um" c/o elan 
Brüderweg 16 
4600 Dortmund 

dal und die CSU. ' 

Bis zu den Wahlen erscheint sie zweimal 
im Monat (seit Januar). Kosten: 25,- DM 
für alle Ausgaben. Adresse: PDI, Münzstr. 
3, 8000 München 2. 

Hier · sind die ·Adressen de·r 
Parteien: 

· christlich-Dem'i»:l':::l:���--�-­
Union (CDU) 
Konrad-Adenauer-Haus 
5300 Bonn ' 

Sozialdemokratische Partei �� 
Iands (SPD) ·· Ollenhauerstr . .  l ., · 5300 Bonn · · 
Freie Demokratische Partel (FDP) 
Bonner Talweg 57-61." 
5300 Bonn 

Deutsche Kommunistische Partei 
(DKP) 
Prinz-Georg:Str. 79. 
4000 Düsseldorf 

Einen Wahl-Brief gegen rechts hat der 
Werkkreis Literatur der Arbeitswelt her­
ausgegeben. Inhalt: 2 Pl�kate,J.2. Postkar­
ten mit Bildmontagen, 4 Aufkleber und 2 
Text�· und Bilderbogen. Pr�is: 5,- DM. Zu 
bestellen bei: Harry Böseke, · Postfach 
27 03 30, 5000 Köln 1 ,  Postscheckkonto 
Köln 295 727-503. 



Franldurts 
Schüler 
drehen aul 
Schülerfestival und -kongreß am 25. September 
Von A. van Buren 
Die große Schaffe in Frankfurt wird 
vom Stadtschülerrat organisiert 
und von zahlreichen Frankfurter 
Jugendverbänden unterstiitzt. 
Das Programm kann sich sehen 
lassen: Rock, Jazz, Folklore, Po­
lit-8ongs auf allen Bühnen. Dabei 
sind u. a.: Floh de Cologne, Diet­
rich Kittner, Victor-Jara-Tanz­
gruppe, Lerryn, Jazz- und Rock­
Gruppen aus der Bundesrepublik. 
Daneben laufen Basare, Ausstel­
lungen und tnfostände zahlreicher 
Jugendverbände und des Stadtju­
gendringes. 
Ein voles Programm, ein echtes 
Schülerfestival, daß in Frankfurt 

Wallerlll· 
blna 
verboten! 
Das neues'U! . Paradestück , 
für Pressezensur hat sich 
der bayer:i.sche KmtuStxiihi­
ster Maier · geleistet. . Kraft 
eines Erlasses ermäChtigt er 
alle SchUlleiter, Post und ' 
Sendungen, die �n Schüler- ' 
zeitungen gerichtet · sindi . 
"zu öffn,en .und ül:ier die · 
Weitergabe des lnhalts der 
Sendungen . Zl\ entschei• 
den". . . . . . . . . . ·. 

. w� Wird wöh):. �er , l'ag 
konnnen, . . an · dem· ' sich ·· 
CSU�Mai,� awsclrWinjt zu . .. 

. entsCheiden, wel4te > Zel;,. . .  
tun�en aWlßr dem B�ye�;i; 
kurier · :  :und . , Sdi� 
ler .. um()ll$·J3t ··· · · · · 
Gt,,��ti 

Höhepunkt der Aktionen gegen den Krollmann-Maulkorb­
ErlaB in Frankfurt. 6000 Schüler, Lehrer und Eltern demon-
strierten im März für ihre Forderungen. 

· 
am 25. 9. ablaufen wird. ben Tag findet der Schülerkongreß 
Und gleichzeitig geht es dabei um unter dem Motto "Bundestags­
die Rechte und Forderungen der wahlen '76: Für de Rechte der 
hessischen Schüler, denn am sei- Schüler I" statt. 

).. 

Kanddaten der Parteien, Vertreter 
des Kultusministeriums und der · 
Jugendverbände sollen ihre Vor­
stellungen darlegen und zu den 
Prüfsteinen des Stadtschülerrates 
Stellung beziehen. 
Man darf gespannt sein, wie sich 
die Vertreter der Bundestagspar­
teien angesiehls Lehrermangels, 
Finanz- und Bildungsnotstandes 
aus der Affäre ziehen woßen; denn 
auf de Forderungen der Schüler 
werden sie wohl �r übel eine 

Norberl Reis, Vorsitzender der 
Stadtschülervertretung Frank- . 

furt, zu eian: "Die Fordermgen, 
die wir ln den Prüfsteinen veröf­
fentlicht haben, sind schon seH 
Jahren diskutiert und beschlos­
sen. Das wichtigste für uns 1st, 
daß das Programm ln den Schu­
len diskutiert wird, daß Vertreter 
der Partelen Stellung zu diesen 
Forderungen beziehen müssen. 
Aber klar ist auch, daß wir uns 
nicht mit Versprechungen ab­
speisen lassen. Für diese For­
denmgen müssen wir uns wei­
terhin ln aktivem gemeinsamem 
Kampf elnse1zen." 

Antwort geben müssen. Und nach 
diesen Fragen wird geprüft: Wie 
siehfs an unseren Schulen aus? 
Was wird in unseren Schulen ge­
lernt? IJIAe stehfs mit der Lehr- und 
Lernmittelfreiheit? Kann unsere 
Ausbildung finanziell gesichert 
werden? Wie sieht unsere berufli­
che �kunft aus? Haben wir eine 
Chance, studieren zu können? 
Numerus clausus jetzt schon in 
den Gymnasien? Wohin in der 
Freizeit? Wo kann das Geld her­
kommen? Wer kann uns wirksam 
vertreten? Was ist mit einer demo­
kratischen Schule gemeint? 
Zum Prüfstein I z. 8. wird gefordert: 
Sofortige Einstellung aller Lehrer in 
den Schuldienst; volle Stundenta­
fel und Erweiterung der Lehrange­
bote; keine Klasse mit mehr als 25 
Schülern. 

/ I  



� . 
\)tin rui'.dieses Jahr geplan-· 

ter \ Bundesjugendpresse­
Kohgre.ß wurde durch das 
Bundesministerium für Ju� 
gend, Familie und Gesund­
heit nicht bezuschußt. Auf 
diesem .· Kongreß soll die 
bisher breiteste und aus­
führlichste Diskussion über 
Probleme, Arbeit und ver­
besserte Kooperation d,er 
nichtkonunerziellen Ju­
gendp'resse stattfinden . .  , 
Zeitungsredakteure haben 
gelernt zu kämpfen und 
sich zu organisieren. Dabei 
stehen die in der Industrie­
gewerkschaft Druck und 
Papier organisierten 
hauptberuflichen Journali­
sten an der Seite der Schü­
lerzeitungsredakteure, die 
sich gegen undemokrati­
sche Repressionen wehre.n. 
Aus allen diesen Gründen 
protestieren wir entschie­
den gegen jeden Versuch, 
diese Arbeit, vor allem den 
Jugendpt:essekongreß, zum 
Scheitern zu bringen. 
Wir fordern 

, Pr8S$,_1r8Jbllt 
· lßr Jagegdzeltscbrlllen 

Bund�publik. Jugendli� 
ehe gestalten,1 sie in ihter 
rreizeit, um sich damit an 
ihre Kollegen und die Öf­
fentlichkeit zu wenden . . . 
Diese Zeitschriften unter­
liegen besonderen Repres-FamiHenmfnla�flum behindert 

Jugendprea$'"• llgreB salien . . .  
Da gibt es zum Beispiel das 
Vorgeben des bayerischen 
Kultusministers gegen das 
jugendeigene Magazin 
,kontrast', dessen Redak., 
teuren mit dem ,Radikalen­
erlaß' gedroht wurde . . .  , 
Gerade die Zeitungen, die 
sich am konsequentesten 
für die Interessen ihrer Le-

Unter dem Motto "Für eine 
freie Jugendpresse - Gegen 
Zensur und Reptessalien" 
will die Deutsche Jugend­
presse (djp), die Dachorga­
nisation von ca. 1200 ju­
gendeigenen Zeitungen, ei­
nen Jugendptessekongreß 
durchführen. . Wu veröf­
fentlichen hier auszugs­
weise den Kongreß-Aufruf. 
Weitete Informationen er­
haltet ihr bei den Landes-

jugendptesse-Verbänden 
oder bei der djp, Jahnstraße 
9, 6457 Maintal 2 ' 

. ser einsf!tzen, sollen oft ge­
nug mit einem Anzeigen­
boykott zum Schweigen 
gebracht werden. 
Auch die Organisationen 
der jugendeigenen Presse, 

• die deutsche jugendpresse 
e.V. und ihre Landesar­
beitsgemeinschaften, wer­
den mehr und mehr in ihrer 
Arbeit durch politischen 
und ökonomischen Druck 
behindert. ... In verschiede­
nen Bundesländern ist in­
zwischen ausgehend von ' 
Bayern unter Federführung 
von CDU/CSU und Schü­
ler-Union eine sogenannte 

"Mit tiefer Sorge sehen wir· 
ein Klima der Angst in der 
Bundesrepublik entstehen, 
das Duckmäuserei und 
Selbstzensur fördert . . .  

Die Pressefreiheit in der 
Bundesrepublik wird be­
reits im Keim - bei den ju­
gendeigenen Zeitschriften 
- durch Zerisur und Druck 
auf die jugendlichen Re­
dakteure eingeschränkt. . t 
Das betrifft die Arbeit von 
weit über 1000 jugendeige­
nen Zeitschriften in qer 

,Freie Jugendpresse' ge­
gründet worden, die unter 
dem Vorwand des Kampfes 
gegen sozialistische Zeit­
schriften die gesamte ·J�:. 
gendpresse spalten soll. · 

Teilerfolg im 
Kampf gegen 
Berufsverbote 

- Pressefreiheit der . Jil• 
gendzeitschriften, keine 
Zensurma'ßnahmen, kein 
Boykott und keine Repres­
salien. 
- Bezuschussung des Ju­
gendpressekongresses. 
- Finanzielle Unterstüt­
zung der .Landesarbeitsge­
meinschaften jugendeige­
ner Zeitschriften.'' 

'Der hessische Kultusminister 
Krollmann sah sich gezwun­
gen, Silvia Gingold eine soge­
nannte Zweidrittel-Stelle im 
Angestelltenverhältnis anzu­
bieten. 

Aufgrund des Drucks gegen 
die verfassungswidrige Be­
rufsverbotspraxis aus dem In­
und Ausland konnte im Kampf 

,um die Wiedereinstellung der 
Lehrerin Silvia Gingold ein · 

Teilerfolg erzielt werden. 

Das bedeutet allerdings, daß 
dieser Vertrag jederzeit ge­
kündigt . werden könnte. 
Gleichzeitig geht Krollmann 
aber beim Verwaltungsgericht 
in Kassel gegen das Urteil in 
Berufung. Nach diesem Urteil 
ist die Entlassung Silvia Gin­
golds nicht rechtmäßig. 
Solidarität im Kampf gegen 
die Berufsverbote ist nicht nur 
notwendig, sondern auch er­
folgreich. Jetzt muß der 
Kampf um die volle Durchset­
zung der Rechte Silvia Gin­
golds und aller anderen Be­
rufsverbotsfälle bis zu deten 
vollen Einstellung weiterge­
führt werden. 



IBU-AIIeskleber 44 1 .30 0,30 0 0 zulrledenatetlend 
Kö-Aileskleber 36 1.15 0.30 + 0 zulrledenatellend 
Btndul•n-AIIeskleber 45 1.50 0.35 0 wenige< zurriedenot 
Pritt-AIIeskleber 35 1,45 0.40 + 0 zulrledenatellend 
Teroson-AIIeskteber Terokal 2439 70 2.70 0.50 + 0 zulriecMnelellend 
Bostik Nr. 1 Allzweck-Kleber 43 2.45 0.55 + + gut 
techntcoii-V Vielzweck-Kleber 41 2.35 0.55 + + gut 
UHU-Extra - Der Alleskleber 30 1 .65 0.55 + 0 zulrledenatellend 
UHU Der Alleskleber 34 2,25 0,65 + + gut 
Tesakleber 22 1 .50 0,70 + + gut 

Reihenfolge der Bewertung: 
++ = sehr gut. + � gut. o • zufriedenstellend. 
- • weniger zufriedenstellend. -- • nicht zufriedenstellend 

KÖ-Bastelftx 37 1.00 0,25 + 
Dekalin Dekafix extra 64 1.95') 0,30 0 
IR-Uitraplaat RP 9 42 1 ,30 0,30 + 
Pattex compact 51 1.80 0,35 0 
Pottex der Kraftkleber 51 1 ,75 0,35 0 
technicoii-K Kontakt-Kleber 49 1 ,75 0,35 0 
UHU Konlltkt 2000 47 1.80 0,40 0 
UHU Greenit Massiv-Kiebgeel 48 1 .85 0,40 0 
Bindali-VIelzweck-Kontaktkleber 32 1.50. 0,45 0 
Teroaon Kontaktkl- 4421 52 2.70 0.50 0 

Kunstharz-Kleber eignen sich gewöhntich besser für Holz, 
Porzellan und Glas, Kunstkaulschuk-KI- besser !Or Hart-PVC, 
Gummi, Ladet und Textilien. Metall lä6t sich meist nur aehr 
schwer kleben. 

0 zufrledenatetlend 
0 zufrledenatellend 
+ gut 
0 zulrledenatetlend 
+ gut 
+ gut 
0 zulrl-naletlend 
0 zulrledenatetlend 
+ gut 
0 zulrledenalellend 

•• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • •• • •• • • • • • •  •• faUI·b er sieh eine neue Sensation Hiermit ford.ern wir Sie auf, nach § l l des 
•• einfallen. Die neueste Enthül- Pressegesetzes nachstehende Berichtt-e I N k .un,. von - selber riehtiue- gung zu veröffentlichen, und zwar unter • • m ac an I stellt: Ha01-Lothar Fauth war dem gleichen Titel, in der gleichen Größe • 

vollwertiger Dominikaner- (Schrifttypen) und unter "Monatsmaga-• 6 Jall Mönch! Auf Kopfboc"n des zin". e • • • Hotel- und GaststättenvereiDB 1 .  Falsch ist: • • .  immerhin war er • • Betr.: Berichtigung Ltlbeek zu Papier gebracht, (Fauth), wie manhört, ein JahrMönch auf • wollen wir unseren Lesern Probe. • Der Fauth mag's nicht lassen. Fauths eigenbincliges Ge- Richtig ist: Ich war fünf Jahre lang voll- • • Von Ausgabe n Ausgabe lißt stlndnis nicht vorenthalten: wertiger Dominikaner-Mönch mit den • dazugehörigen drei Gelübden. Auf mei-
nen Wunsch hin erhielt ich vom Papst die • 
Dispens und konnte mich so vom Orden • 
wieder lösen. 
2. Falsch ist: Doch es gibt auch Erfreuli- .• 
ches zu vermelden: Die Hotel- und Ga- • 
stronomenkollegen i,n ganz Schleswig­
Holstein halten in ihrer Mehrheit wenig • 
oder nichts vom Herrn Fauth und seinen • 
Methoden: Als er sich jetzt bemühte, auch • VOI"Sitzender des Gastronomenverbandes 
in ganz Schleswig-Holstein zu werden, da • 
ließen sie ihn abblitzen. Der Fauth fiel • 
durch bei der Wahl. Wie schön. 
Richtig ist: Der Posten für den 1. Vorsit- • 
zenden des Landesverbandes stand über- • 
haupt nicht zur Wahl. Die jetzige Amts- • zeit läuft erst in zwei Jahren aus. Es 
wurde lediglich der Antrag gestellt, an- • 
statt einen Stellvertreter zwei dem Lan- • desvorsitzenden zur Seite zu stellen. 
Diese zweite Stelle - wenn sie geschaffen • 
wird - sollte dann von mir besetzt wer- • 
den. Die Landesdelegierten lehnten die 
Schaffung eines zweiten Posten des Stell- • 
vertreters aus grundsätzlichen Erwägun- • gen ab, da einer ausreicht. . • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • ••• • • •• •• •• • • • • • • •••• 



Lehranfänger am Belspiel Frankfurt: Was 
kommt auf sie zu? 

Der erste 
Tag 

Diese Geschichte Ist nicht frei erfunden, aber für unsere 
Kamera gestellt. Das, was Bernd, Marion und Stefan erle­
ben, trifft für Tausende von Jugendlichen zu, die das 
große Glück hatten, ln diesem Jahr eine Lehrstelle zu fln· 
den. 
Was erwartet sie, wenn sie das erstemal am 1. September 
in Ihren Ausbildungsbetrieb marschieren? An wen kann 
man sich wenden, wenn Probleme auftauchen? Was sollte 
man dann wissen? 
Unsere Fotostory will darauf eine Antwort geben. 

Scheiß laden. 
durchblicken! 

tern, unerw.rtllt. Heute hat .. 
Minen ..... Tag Im Betrieb 
hinter .ach. 

Die Spinde sind so eng, daß es 
fast schon die ersten Schläge­
reien gegeben hätte. Und jetzt 
auch noch mit dem Bus nach 

Ich glaub, Ich fahr erst mal ein 
Eis essen. Zwei Mark hab Ich 

Hause. Na . 

wohl gerade noch. 

Setz dich gefälligst gerade hin. 
So wird ja nie was aus dir. Lehr· 
Jahre sind keine Herrenjahre. 
Und dein Geld lieferst du nstür· 
lieh voll bel uns ab! 

Stefan, Schrelnerlehrllng, Ist 
gerade Ins 2. Lehrjahr vorge· 
stoßen. Im Betrieb hat er schon 
mächtige Auselnander .. tzun· 
gen hinter sich. Aber als aktl· 
ver Gewerkschafter läßt er sich 
nicht kleinkriegen. 

Au Backe! Ich verdrück mich 
lieber ln die Kneipe. Stefan 
wartet bestimmt schon. 



• • • Aber 200,- Mark braucht 
man doch mindestens, um sich 
Klamotten und so zu kauten. 

Das muß_dlr der Betrieb stellen. 
Obrlgena: ln die Gewerkschaft 
solltest du schnell eintreten. ln 
der Jugendgruppe machen die 
Immer gute Sachen. Und kön· 
nen dir heHen, dich über deine 
Rechte . aufklären, wenn du 
nicht mehr welterwelßt. 
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in 
.A.ktion. 

Erste Schrine, zu1 Erfolu 

. .  Sind über 14 und naben 
auch Freizeit !" Und das gerade 
in der f:erienzeit - wo prompt die 

· Jugendheime in Lütgendort­
mund' diChtmachten. Eine 
Gruppe von betroffenen Jugend­
lichen schloß sich zur "Jugend­
initiative Lütgendortmund" ... zu­
sammen und vertei�e am Sams­
tag VOt den Ferien Flugblätter 

, uf11er dem eingangs genannten 
Motto: 158 Passanten unter­
stützten die Forderung der Ju­
gendlichen, daß die Jugend­
heime auch während ·c�er Ferien 
geöffnet sein müßten. Als !Mz­
Jristigen Ausweg $chlugen die 
Jugendlehen vor, den Bauspiel­
platz nach 18.00 Uhr zu öffnen. 
tnzwiSChen kann die InitiatiVe 
riaeh Verhandlungen mit dem 

Aus 
Lehrlings- , 
Stadtteil- , 
Schüler- und 
Soldaten-
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JWendamt l.lnd dem Jugendring 
er,)ten Erfolg verbuchen. 

lehnte das Jugendamt jede 
ab - "um keinen 
für - andere zu 

schaffen" - aber der Jugendring 
gab die Erlaubnis zur Benutzung 
des Bolzplatz�, wenn sich vier 
MitgNederc der · Initiative dafür 
verantwortlich erklären. 
Inzwischen fand die Eröffnung 

Betriebareport 

Wie Lehrfinge ausgebeutet 
werden, berichtet ln einem Be­
trlebsreport das "Rotkehl­
chen", die Zeitung der !GM­
Jugend ln Mlnden: 

In einem Betrieb unserer Ver­
waltungsstelle wollen die Un­
ternehmer uns wieder einmal 
weismachen, daß die Ausbildung 
zuviel Geld kostet. Es fing damit 
an, daß die Geschäftsleitung den 
Ausbildern eine völlig unreali­
stische Kostenrechnung vorleg­
te. Dte Rechnung wies Ausbil­
dungsvergütung, Materialko­
sten usw. auf. Die Unternehmer 
hatten allerdings vergessen, Ar­
beiten, die von Auszubildenden 
in der Produktion ausgeführt 
werden, und HUfsarbeiten wie 
Fegen, Lagerarbeiten von den 
Kosten abzusetzen. 

statt mit Musik, Uedem uhd 
Diskussion, wie e8 · weitergehen 
soll. Zuerst jeden Abend auf dem 
Bolzplatz und anschNeßend in 

. den Jugendheimen, wenn die 
Wieder geöffnet haben. 
Denn die Jugendlichen in der In­
Itiative wollen weiter für ihre For­
derungen eintreten - )lttt, wo sie 

. gesehen haben, man Er-
. folge erreichen 

Das neye 

JASchG 

Als nächsten Schritt wurden die 
Ausbildungsplätze reduziert 
und eigenmächtig von der Ge­
schäftsleitung eine ihrer Mei­
nung nach kostendeckende Aus­
bildung eingeführt. Die Maschi­
nenschlosser und Werkzeugma-

"Wir schlucke 

eher müssen jetzt einen zwanzig 
Wochen langen Ausbildungsab­
schnitt in der Produktion 
durchmachen. Der Haken an der 
Sache ist: Diese Arbeitsplätze 
waren vorher von älteren Kolle­
gen besetzt gewesen - im Ak­
kord. Man verlangt zwar von den 
Auszubildenden keinen Akkord, 
aber die Azubis werden immer 
wieder angetrieben. Es müssen 
immer mehrere tausend Stücke 
hergestellt werden, allerdings 
nach fünf Teilen beherrscht man 
die Arbeitstechnik. 
Es scheint, als ob die Unterneh­
mer machen könnten, was sie 
wollten, aber die Berufliche Bil­
dung ist mitbestimmungspflich­
tig. Betriebsrat und Jugendver­
tretung sind völlig übergangen 
worden. 
Es wird jetzt höchste Zeit, daß 
Betriebsrat, Jugendvertretung, 
jüngere und ältere Kollegen ge­
meinsam etwas dagegen tun. 



icht mehr alles!" 

Ke� Castroper Märchen 
Mit welchen Machenschaften 
die Bone die wenigen positi­
ven Punkte des neuen Ju· 

gendarbeltsschutzgesetzes 
unterlaufen wollen, schildert 
der ,,AntJ·Boß'' aus CastroP­
Rau:xel am Beleplel des Be­
rufsschulunterrtchts. Ein Bei· 

spiel: Nach der neuen Rege­
lung hätte die Einzelhandels� 
klasse, Unterstufe, an Zwei 
Tagen ln der Woche sechs 
Stunden Unterricht und damit 
nachmlttag• frei: 
Dagegen liefen die Bosse natür­
lich Sturm, und von seiten der 
Schulleitung wurden der Klasse 2 
"tolle�· Altemativvorsch/lige ange-· 
boten: a) ein Berufsschultag wird 
so gekürzt daß die Jugendlichen 

. rya,q,h dfW t.lnte{rlcht1n elen Betrieb 
zurück müssen, dafür der andere 

Tag b) der ·Unterril�hF 
wird jeweils nach vier Stunden und 
55 Minuten abgebrochen, um so 
der gesetzlichen Bestimmung zu 
entgehen. · 
An diesem Beispiel zeigen sich 
deutlich zwei Dinge: , 
1. Offensichtlich profitieren un� 

temehmer doch von der Ar­
beitskraft ihrer Lshrfinge, sonst 
könnte es ihnen gleichgültig 
sein, wo di��r ,.enorme Ko" 
stenfaktor" Auszubildender 
sich aufhält, ob in der Schule 
oder im Betrieb. 

2. Immer wieder wirtl . �qn seiten 
d&r Schulleftung auf tiie . Wüfl.'. · 
sehe der Firmen eingegangen. 
Auf Kosten der Schüler . 

Refonn rückwärts 
ln der darauffolgenden Num­
mer des ,,Antf .. Boß" geht es 
Weiter: . .. . 
Nachdem durch den letzten Anti­
BoB dlfl an den beruflichen Schu� 
fen ptpJdiZi6fte Stundenkürzung 
zur Umgehung des neuen Ju­
gen<tarbeltsschutzgesetzes der 
Offentliehkelt bekannt wurde, kam 
VO!J , '({f�len Se(ten Protest SMV, 
GeWI3rkschaftsjugend, Jusos una 
SDAJ fordern die sofortige Zu­
rücknahme dieser von der Schul­
leitung g_etroffepen Regt�Jung. Sie 
vedatigeil eineY�egeluog im Inter-·· 

esse der Scflülär und nicht einiger 
Unternehmer- such nach den Fe-

SCiflulleitu'ng ..  gatlZ ��il:·!.- J . .  tlel1• 5?·\:•'i(j; · �PD�R���;rung re-

torm�erte Jugendarbeitsschutzge;. · 
setz Wird von den eigenen Partef:: 
mitgliedem mißachtet. Obwohl 
das "neue" Gesetz inhaltlich 
schon die Harydschrift. der Unter­
nehmer ttilgt · (siehe tif!tzter AntP 
Boß), kann nach Aussage eines 
führenden Sprechers des Buri­
d9$ari?eitsmlgi�erlums flas Gtr 
setz ztemllch flfJXibel angewendet 
werden, d. h. also noch mehr nach 
Unternehmerinteressen .... zurecht­
gebogen .· wercft3n . . Deut{ich. wird;. die erfolgreiche Erpres$Ung durch 
die Unternehmer in einem Ge­
spräch zwischen Schulleiter Wet­
ze/ tJ.nd zwei< Redakteuren des 
Anti-BoB. ...... . . ". . . 
Obwohl ln dieser Frage (minde­
stens zwei Berufsschultage für alle 
KlaS§!Jn und �r;Jreier Na<;h.mfttag; ;; . ; 
d ft�,) Obeiha!Jpt kei'76 Obefem:.,; i' · 
stimmung zwischen He!rn Wetze/ 
und der SDAJ zu erzif#en war, ·. m6o1Jt8nwlrun, docMQ�dSBaUs%{ , . .. · .. · . 

. führliehe Gespliich beqanken, · · · 
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Anzeige 

Sie haben eins gemeinsam : SIE STEHEN MIT ORWO-.FILMEN AUF DU UND DU 

So unterschiedlich Ihre fotografischen Absichten und Aufgaben sind, sie wählen 
immer wieder ORWO-Filme. 

Dafür gibt es einen einfachen Grund :  ORWO-Schwarzweiß- und 
ORWOCO LOR-Filme sind stets zuverlässig. 

Sie entsprechen den Anforderungen moderner Fotografie. Nutzen Sie diese 
tausendfach bestätigte Erfahrung. Wählen Sie fü r Ihre Aufnahmen ORWO-FI LME! 

VEB FILMFABRIK WOLFEN Deutsche Demokratische Republik 



In einem Monat 1 000 Menschen verschleppt 
Stärkere Unruhe unter den Arbeitern 

Luls Corvalan, der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Chiles, 
Ist seH mehr als tausend Tagen Ge­
fangener der faschistischen Junta. 
Im Konzentrationslager "tres Ala­
mos" wird er am 1 4. September 60 
Jahre alt. Ein Anlaß, bei dem emeut in 
aller Welt Solidarität mit dem chileni­
schen Volk u nd seinen inhaftierten 
und gefolterten Partriolen bewiesen 
wird. Für elan schildert ein junger 
Chilene, der ln unserem Land im Exi l 
lebt, die Situation i n  seiner Heimat 
und den ungebrochenen Mut Luis 
Corvalans: 

Corvalan stellt für alle Chilenen die Be­
scheidenheit, äie Weisheit der Bauern 
dar, aber auch die Stärke jener, die sich 
im Recht wissen. 
Vielfache Schikanen hat er von der Jtm.ta 
erlitten, aber seinen Willen haben sie 
nicht brechen können. 
Ein gutes Beispiel h ierfür ist sein letztes 
Interview mit dem i talleniseben J ournali­
sten Calvi, in dem er sich entschieden 
weigerte, über seine persönlichen Pro-

bleme zu berichten. Er bestand darauf, 
daß es seine Pflicht sei, die Situation der 
Genossen darzustellen, die im April und 
Mai dieses Jahres von der DINA, der Ge­
heimpolizei, verschleppt und schwer ge­
foltert wurden, von deren Schicksal keine 
Informationen nach draußen dringen, 
weil ihre Gefangennahme von der Junta 
bzw. der DINA geleugnet wird. 
Pinochet selber leugnete die Existenz von 
Victor Diaz, dem stellvertretenden Gene­
ralsekretär der KP Chiles, von Mario Za­
morano, Jorge Munez und dem jungen 
Jose Weibel in den Folterkellern der Jun­
ta. Corvalan bat darum, eine intensive 
Kampagne zur Rettung ihrer Leben zu 
beginnen und stellte fest, daß die neuen 
Vorgehensweisen der Junta das Schlimm­
ste befürchten ließen. 
AJlein im Monat Mai wurden zirka 1 00{) 
Personen verhaftet oder verschleppt. In 
dem interview schätzt Luis Corvalan, daß 
seit dem 1 1 .  September 1973 24000 Men­
schen von der Diktatur erschossen wur­
den, 6000 verschleppt und mehr als 
185 000 Chilenen gezwungen wurden, ins 
E.xil zu geben. 
In den letzten Monaten erhielt ein Kardi­
nal anonyme Briefe mit Morddrobtm.gen, � - - - -. - - - - - - - - - - - - - 1  

I 
. 

A�. : 

. POSTKARTE f - - - - I I Luftpostporto 
� I 0,90 DM I · I I I - - - - 1 

I I I Luis Corvalan I 
I • Tres Alamos• I 
I Calle Deportamental I · 
I Santiago de Chile I 
I I 
I Chile I 

I L - ·- - - - - - -- -- - - - - - - _J 
Ausschneiden und auf eine Postkarte kleben! Schreibt •uf die Rückseite diesen Text: 
Ouerido Luls Coryalin! Estdtnos flrmementa a su lado y al lado de todos los pa1Tiotas 
chllenos. Exlglmos su liberaclon. 
(Das hetßt auf deutsch; Lieber Luls Corvalanl Wir stehen fest an Deiner Seite und an 
der Seite aller eingekerkerten chilenischen Patrioten. Wir fordern Deine Freilassung.) 
Mitmachen! Jede Stimme hilft! 

Luls Corvalan, ' der Generalsekretär 
der KommunistiSchen Partel Chiles, 
wird am 14. September 60 Jahre alt. 
Er sitzt Im KZ Tres Alamos, jetzt 
schon drei Jahre. Doch alle Folter der 
Junta kann seinen Mut und seinen 
Willen nicht brechen. 

weil er den Rechtsanwalt des Solidari­
tätsvikariats der Katholischen Kirche be­
sucht hatte, der angeklagt wird, die poli­
tischen Gefangenen mit Würde und 
Nachdruck verteidigt zu haben. Niemand 
ist sicher - in keiner Hinsicht. 
Aber der Widerstand wächst. Es vermeh­
ren sich die Flugblätter, die Parolen an 
den Wänden, die Proteste der Gewerk­
schaften - trotz der nicht nachlassenden 
Verhaftungen. 
Gewerkschafter der wichtigsten Verbän­
de, unter anderem Bergleute, Seeleute 
und Hafenarbeiter, Angestellte und Be­
�te beschweren sich über die Folgen der 
Wrrts<?haftspolitik, die niedrigen Löhne 
und die hohe Arbeitslosigkeit im Lande. 
Sie fordern

. 
Wiederherstellung der ge­

werkschaftlichen Rechte. Der Arbeitsmi­
nister der Junta antwortete diesen, von 
den Faschisten selbst eingesetzten Ge­
werkschaftern, daß solche Beschwerden 
nicht den Interessen des -Landes entspre- · 
eben und es außerdem unzulässig sei, eine 
Antwort auf diese Fragen zu geben, da die 
Gewerkschafter nur einen Teil der Bevöl­
kerung darstellen und der andere Teil -
die Konzerne - auch zu Wort kommen 
müßte. 

Die Unruhe unterden Arbeitern ist sehr 
groß und läßt sich seitens der Junta kaum 
verhüllen. Es gibt für sie kein anderes 
Mittel, um die Forderungen zu unter­
drücken, als die massive Verhaftung einer 
ganzen Gewerkschaft. Die Faschisten ge­
ben unterdes zu, daß die Arbeiter in einer 
schwierigen Lage sind, sagen aber daß 
diese Schwierigkeiten bald ein End� ha­
ben werden. 
Inzwischen galoppiert die Inflation wei­
ter. Allein im Monat Juli waren es 8,9 Pro­
zent und seit Jahresanfang nicht weniger 
als 80 �ozent. Die Unterernährtm.g unter 
den Kmdern beträgt 50 Prozent die Ar­
beitslosigkeit, nach offiziellen Angaben 
19,6  Prozent. Fast täglich schließen Han­
delsunternehmen und Fabriken. 
Doch in Chile ist die Organisation der Ar­
beiterklasse Tradition. Und der Kampf 
geht weiter. Eine der zentralen Aufgaben 
des chilenischen Widerstandes ist daß die 
international.e Solidarität mit d� chile­
niscl?-en Volk, mit seinen eingekerkerten 
Patrwten noch weiter gestärkt wird für die Freilassungvon Luis Corvalan und al­
l�n poli.�chen Gefangenen gekämpft und 
die pohtische, kulturelle und diplomati­
sche Isolierung der faschistischen Junta 
weitergeführt wird. 31 





' möglich zu 
nungen, die wir 
Arbeiter aus dem · ein. Diese 
Arbeitsweise ist auf ·. · ·· sehr häufig zu 
finden. Aus der Belegschaft einer Firma 
werden Mikrobrigaden gestellt, die Häu� 
ser, Schulen o�er Kliniken fertigstellen. 
Auf diesem Wege wird gem Bedarf der 

· ?'Bevölkerung an solchen ilfnrichtungen 
bestens Rechnung . getrag-en: Wenn au�h 
das Wolu:tungsproblem' .r:Hcht ist, 
sind die < Srfolge 

· 
zu 

SPtete, zur Vorbereitung dieses 
stivats erschien. 



Stenka Popoff hielt vor Schreck 
den Atem an. Kaum, daß es ge� 
schehen war, war er sich auch 
schon der Ausweglosigkeit sei* 
ner Lage b"ewußt. Und was ver* 
mag einen ' Menschen schon 
mehr zu erschrecken, als die Er* 
kenntnis, daß die eigene lage 
ausweglos ist. 
Und das auch noch im wortwört* 
lichsten Sinne des Wortes: Denn 
für Stenka Popoff ging es weder 
rückwärts noch vorwärts, und an 
ein seitliches Ausweichen war 
schon gar nicht zu denken. Mit 
einem Wort: Er saß fest. Hätte 
man ihn einbetoniert, er hätte 
kaum fester sitzen können. Da* 
bei hatte alles so harmlos und 
normal angefangen . . .  
Wre vor jedem großen internatio­
nalen Wettkampf mußten sich die 
"schweren Jungs", wie die Ge­
wichtheber aus sicherem Ab­
stand manchmal spöttisch, aus 
näherem meist jedoch ehr­
furchtsvoll genannt wurden, auch 
diesmal einer Dopingkontrolle 
unterziehen. 
Die Abfertigung der Athleten im 
Labor ging zügig vonstatten. Ei­
ner nach dem anderen betrat und 
verließ das Toilettenhäuschen 
am Ende des Raumes, übergab 
sein numeriertes Uringlas einem 
Laboranten, der es daraufhin un­
ter den wachsamen und mißtrau� 
ischen Augen der Offiziellen und 
Mannschaftsbetreuer untersuch­
te. 
Bisher waren alle Untersuchun­
gen positiv für die Athleten ver-· laufen, und es gab auch wahrhaf­
tig kein Anzeichen für irgendwel­
chen Ärger oder gar Gefahr für 
irgendeinen von ihnen. 
Doch dann tat die Gefahr genau 
das, was sie in der Regel so un­
angenehm macht: sie näherte 
sich. Oder besser, es wurde sich 
ihr genähert, und zwar in Gestalt 
Stenka Popoffs, der schnur-
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oder ein olympisches Drama 

stracks auf das Toi lettenhäus­
chen zuging. 
Stenka betrat also dies stille Ort* 
chen, verrichtete sein Geschäft 
und wollte sodann mit dem Im 
Glas aufgefangenen Produkt 
seines Stoffwechsels wieder 
heraustreten. 
Doch bei diesem ,. Wollen" sollte 
es auch bleiben . . .  
Denn just in dem Augenblick, als 
er sich umdrehte, schienen die 
Wände Arme bekommen zu ha­
ben, die ihn fest umklammerten 

I 

und nicht mehr freigaben. Er saß 
fest; eingeklemmt zwischen den 
Wänden des Toilettenhäus* 
chens. 
llja lljuschinow, Popoffs Trainer 
und väterlicher Freund, glaubte 
seinen Augen nicht zu trauen, als 
er den Vorfall bemerkte. Tat­
sächlich schien ihm etwas von 
der unbeschreiblichen Komik der 
Situation, aber auch von dem 
Schrecken des eingezwängt9r) 
Stenka in sein ansonsten so arg-
105es Herz gesickert zu sein, so 

I 
() 

daß er sich unversehens eines 
durch alle Nerven zuckenden 
und langsam die Haut herauf­
kriechenden Schauers bewußt 
ward. 
Doch kaum, daß seine kleinen 
grauenZellen äie Situation richtig 
erfaßt und verarbeitet hatten, ließ 
er auch schon ein scharfes 
Kommando durch den Raum h al­
len. 
Und was sich in Hunderten und 
Aberhunderten von Trainings­
stunden aufs Trefflichste be­
währt hatte, sollte auch hier nicht 
ohne Erfolg bleiben. Denn genau 
wie im Wettkampf der Zuruf des 
Trainers im rechten Augenblick 
über Sieg oder Niedertage zu 
entscheiden vermochte, ge­
nauso verstand ihn Stenka Po­
poft auch jetzt. 
Langsam und konzentriert stieß 
er die Luft aus den Lungen, um 
sie sogleich mit einem kräftigen 
Atemzug.wieder einzufangen. An 
seinen Armen traten die Adern 
hervor und verästelten sich über 
den Muskeln, in denen Energie 
zu geballter, zentnerbewegender 
Kraft wudls. 
Die . Wände des 
Toilettenhäuschens • erzitter­
ten . .  . gaben nach . . . und bra­
chen schließlich unter krachen­
dem Getöse zusammen. 
Aus Geröll und Schutt, umgeben 
von einer Wolke aus Zement­
staub, stieg, wie weiland der 
Phoenix aus der Asche, Stenka 
Popoff und mit ihm die unge­
trübte Hoffnung auf neue Siege 
und neiJe Rekorde. 
Reiß! hatte ihm sein Trainer zu­
gerufen. Und Stenka Popoff 
hatte gerissen. Ja, mehr noch: Er 
hatte �erissen. 

Georg F. Dlederlcha 

elan-Leser Georg Diederichs 
schrieb diese Geschichte nach ei­
ner wahren Begebenheit bei den 
Olympischen Spielen in Montreal. 



Von Anne Robers u� DorMhee Peyko 
• • 0 .=·� � :x : - : '< /' .' ':{.:>·- . ·-: ·_;::: .. , _ _ ._ 

.;.· 

Dte Wüh!��che de,, �mmef;.Schluß·Ve�aUfs waren :ttt�rbstwWinter�v� rgnugen? 
noch Obetfüllt, als . .. � . Puppen ln den Schaufenstern Geht man von Preisen an der un­
sQhon dicke Pullover;1•Mäntel und warme lange Hosen an� teren Grenze aus Und will einen 
ge.zagen wurden. Ole . Kundin, die preiswerte Som�er- Rock, eine Hose, efnen dicken 
tnode erstehen will soll schließlich sehen womit man Im und einen dünnen Pullover, ei­
Herbat und Winter ;, in" ist. Wir gingen los; um die "crea.. nen Mantel und ein �aar Stiefel 
tionen'' der Saison zu besichtigen. Wir waren tn vier Kauf· 

kaufen, muß man zwiSchen .600 
hä nd hl • a.....; Boutf D Bild .. b 1 · und 700 DM auf den Ladentisch 

usern u za re1cuvn quen. as war u eral legen. Denn ein Mantel ist kaum 
gleich erschreckend - die Preise auch. unter 200 bis 250 DM zu bekom-
Vom hellen Beige über alle Hosen fast vergeblich. Ebenso men. Hosen und Röcke kosten 
S_chattierungen bis zum dunkel- Muster: Herbst und Winter sind zwischen 70 und 1 00  DM. Wir 
sten Braun -das sind die Farben einfarbig - bis auf die Pullover. haben keinen dicken Pullover 
der Saison. "Naturtöne, Gewürz- Hier dominieren Streifen in aHen unter 70 

·
oM gesehen, und bei 

farben und Metallnuancen" nen- Variationen. Breite und schmale, den dünneren ging. das größere 
nen es die Modedienste. Und längs und quer, helle auf ctun· Angebot auch erst bei 45 DM los. 
weil qjese Farben "in'' sind, klem Grund und umgekehrt Oft Stiefelpreise bewegen sich zwi­
sucht man schwarze oder blaue mischen sich Rot- und Grautöne sehen 1 20 DM (ganz selten) und 

darunter, angelehnt an die Far- 1 50 bis 200 DM (sehr häufig). Bei 
ben indianischer Folklore. diesen Preisen machen auch 
Im Gegensatz zu Röcken und Kaufhäuser, die als billiger gei­
Hosen sind die Pullover weiter ten, keine Ausnahme. Und die 
geworden. Die Röcke haben Preisunterschiede zwischen 
zwar nicht mehr die Weite wie im Kaufhaus- und Boutique-Mode 
letzten Jahr, sind aber auch nicht sind geringer geworden. 
so eng, daß ein vernünftiger Was macht man nun mit dem 
Schritt unmöglich wird. FaHen weiten Mantel und Rock im Rot­
gibt es in jeder Art: von der Kel.., und Grünton des letzten Winters, 
lerfalte über drei- und fünffache mit der Hose und den Stiefeln, 
Falten bis zum Rundum- die vor einem knappen Jahr 
Faltenrock: Die Bündchen sind schon das ,ganze Taschengeld 
schmal, häufig mit fast zleriichen oder den Lehrlingslohn eines 
Gürteln versehen. Das gilt auch Monats verschlungen haben? 
für die Hosen, die gerade ge- Weiter anziehen! Denn Mode 
schnitten sind, ohne große Ftjß- sollte vorrangig das sein, was ei­
weite, fast so wie die Krempel- nem gefällt und zu einem paßt, 
Jeans dieses Sommers. egal ob Dior und Cardin "0" und 
Auch die Schuhe und Stiefel mit "Ei"-Unien creieren oder die 
den Super-Plateau-Sohlen sind Modeindustrie uns mit ständig 
auf dem WOhltisch gelandet Die wechselnden Farben und For­
Absätze sind mittelhoch und men das Portemonnaie leeren 
dünner geworden, die Farben will. 
bewegen sich auch hier ln allen 
Brauntönen, ein großes Angebot 

"Saint Laurent Rive Gau- im hellen Beige.-

Herbst/Winter-Kollektion 
der französischen "Haute 
Couture"

'
- wfe Immer nicht 

tragbar und sicherlich auch 
unerschwinglich. Diese Er­
findung von lssey Mlyake 
soll ein Kostüll) sein. 

r-......::;;;....;:..;::...L,-=.." 

Viele Mäntel ähneln in 
Farbe und Form südameri­
kanischer Folklore. Ähnli· . 
ehe Produkte wie dieses 

che" heißt dieses Modell Stärker geworden ist das An_ge­
aus Rock, Bluse und Bolero bot in Cord. Es ist auch preiswer-, 
in den Farben der Saison. ter als. die übrigen Sache�h. J:ol­

, ... � .. :u ..... . hätte 
'
man · solche . .. klorErStl l und �Farben .gibt e!i Pe� 

unterseht-liehe M·uste-
·· rlgens nicht nur bei Pullovern; 

Christian-Dior-Boutiqu&-­
Modell findet man bei uns 
auch auf der Stange. Ko-

' 

·'r' s;teniD011kt�· · 
zwtsehän 200 

V\.1 sondern vorwiegend auch bei 
rung für. geschmacklos g&- .· Kleidem und Mänteln. · 
halten. Und was kostet so ein neues 

DM. 
Alle .... Fotos: Wollsiegel" 
Dienst 
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1 Phantasie-Ebbe beim Pop J 
L � ------- ----------------
Mitte bis Ende der sechziger 
Jahre wird die Pop-Branche 
geradezu von e�em .Ph�nta­
sie- und Expenmentlerfieber 
geschüttelt. Aus erdigem, ek­
kigem Rhythm'n Blues en�­
puppt sich nach und nach em 
schillerndes Rock-Spektrum: 
Soft-Rock, Psychedelic-Rock, 
Raga-Rock, Acid-Rock, Baro­
que-Rock, Jazz-Rock, Polit­
Rock, Hard-Rock . . . (Super­
Insider wissen noch mehr 
Schubladen.) 
Zehn Jahre später: Die Mu­
sik-Branche ist kommerziell 
nicht weniger attraktiv (etwa 
sechs Milliarden DM Umsatz 
in den USA, 1,5 Milliarden in 
der BRD). Doch die Phanta­
sie-Ebbe beim nationalen wie 
internationalen Pop-Business 
dauert nun schon fünf Jahre. 
Wo kein Silberstreif am Mu­
sik-Horizont auftaucht, wird 
im Nostalgie-Koffer gekramt. 
Der Rubel der Musik-Maschi­
nerie muß schließlich weiter 
rollen. Uraltjazz und -rock 
werden aus dem Dornröschen­
schlaf geweckt, kommen zu 
ungeahnten Ehren. 
Überdruß an akustischen 
Dampfhämmern und übera:­
rangierter Beat-Akrobatik 
lassen Pop-Fans zu über­
schaubareren, ursprüngÜche­
ren Formen zurückfinden. 
Vor allem die Rundfunk..:Mo­
deratoren mischen hier kräftig 
mit. Haben sie etwa den neuen 
Trend aus der Wiege gehoben? 
Beschränken wir uns, zwecks 
Überschaubarkeit, auf die 
bundesdeutsche Szene: 

Wo kein Silberstreif am Mu­
sikhorizont auftaucht, wird 
im Nostalgiekoffer ge­
kramt. Bekanntester H it der 
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Profi-, Semi-Profi- und 
Laienakteure werden von 
hellhörigen Promotern in die 
Pop-Arena gezerrt, um Arche­
typen wie Minnegesang, Skiff­
le, Boogie- Woogie, Hillbilly, 
Bluegrass, Oldtime Jazz und 
Ragtime zu vermarkten. Auch 
die Folkloristen und Lieder­
macher kommen nicht zu kurz 
(letztere steuern zumindest 
textlich Neues bei). 

Auch der Mythos der Sailor 
und ähnl icher Gruppen 
vermag nicht als eigen­
ständiger Stil zu überzeu­
gen. 
Es entstehen musikalische 
Mischehen, z. B. :  Ragtime­
Skiffle-Rock (Leinemann), 
Country-Rock (Truck-Sto�), 
Folk-Minne-Rock (Ougenwel­
de) Heavy Rock - deutsche 
Alltagstexte (Udo Linden­
berg). 
Sicher - auch das Liebäugeln 
mit Nostalgischem kann Qua­
litäten vor al-

Lords war wohl "Poor 
boys". Viele dieser Hits er­
obern jetzt wieder die Hitli­
sten. 

lern wenn es mit der Suche 
nach neuen, griffigen Texten 
gepaart ist. Alles emsige Mi­
schen kann jedoch nicht dar­
über hinwegtäuschen, daß All­
gemeinplätze breitgewalzt 
werden. Motto: Als alt mach 
neu. Auch die exaltiert ver­
fremdeten Klänge von Roxy 
Music, auch der pomadig zuk­
kersüße Philly-Sound, auch 
der Mythos der Sailor, die 
,.Suff- und Puffmusik" der 
Pseudo-Matrosen (Sounds, 
6/ 1976), vermögen nicht als ei­
genständiger Stil zu überzeu­
gen. 
Natürlich ist unsere Zeit nicht 
ohne Rock-Genies. Natürlich 
gibt es da noch kreative Strö­
mungen. Doch die. liegen 
hauptsächlich jenseits des 
oberflächlichen Trubel-Mark­
tes. 
Die edelsten Extrakte: Subtile 
Klänge von Keith J arett, Chick 
Corea, Herbie Hancock, Gary 
Burton. 
Sicher brutzeln geschäftige 
Köche in den Küchen der 
Pop-Branche schon an neuen 
Rezepten. Sollte die Zeit nicht 
nur für einen neuen Kom­
merz-Boom, sondern auch für 
musikalische Originalität reif 
sein? 
Alle zehn Jahre ist erfahrungs­
gemäß ein Trendwechsel fällig. 
Nach den mageren letzten Jah­
ren gibt es eigentlich nur noch 
Grund zur Hoffnung. 

Dr. WoH-Christoph 
v. Schönburg 
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"30 Jahre CDU - 30 Jahre 
Sozialismus" hat Klaus 
Staeck diese Grafik genannt, 
die ein Plakat der CDU zu 
den Stadtverordnetenwahlen 
1946 in Berlin zeigt. "Der 
Künstler möchte mit dem 
wohl in Vergessenheit gera­
tenen Plakat den jüngeren 
Mitbürgern Anschauungs­
material zum tieferen Ver­
ständnis des Slogans ,Frei­
heit oder/statt Sozialismus' 
dargereicht haben" meint der 
Heidelberger Rechtsanwalt 
und Grafiker. 
Obrigens ist jetzt von Klaus 
Staeck und D. Adelmann 
eine Dokumentation zu den 
Ereignissen vom 30. März er­
schienen, wo CDU/CSU-

Bundestagsabgeordnete 
eine Ausstellung von Sta­
eck-Piakaten zerstörten. Ihre 
Wut richtete sich vor allem 
gegen das Plakat "Seit Chile 
wissen wir genauer, was die 
CDU von Demokratie hält". 



Tourneen 
und 

Termine 
Crosby Nash 
19. 9. Offenbach - Stadthalle; 20. 
9. München - Zirkus Krone; 23. 
9. Heidelberg. 

Sam_my Davis jun. 
14. 9, Harnburg - CCH; 15. 9. 
Westberlin - Deutschlandhalle; 
21 . 9. Frankfurt - Jahrhundert­
halle; 22. 9. Düsseldorf- Philips­
halle; 25. 9. München - Olympia­
halle. 

Gentle Giant 
Quer durch die Bundesrepublik 
reist diese britische Rockgruppe: 
20. 9. Kiel - Audimax; 21 . 9. 
Harnburg - -Musikhalle; 22. 9. 
Westberlin - Philharmonie; 23. 9. 
Düsseldorf - Philipshalle; 24. 9. 
Mannheim - Musensaal; 25. 9. 
Mü nchen - Zirkus Krone; 27.- 9. 
Ulm - Donauhalle; 28. 9. Offen­
bach - Stadthalle.. 

Ray Charles 

26. 9. Kiel - Ostseehalle; 27. 9. 
Düsseldorf - Schumannsaal; 28. 
9. Stuttgart ..:.. Liederhalle. 

Jazz-Festival 
Dieses Vier-Tage-Festival vom 
16. - 1 9. September wird für 
Jazzfreunde sicher ein Ohren­
schmaus. Newcomer, die Frank­
furter Jazz-Szene, in- und aus­
ländische Gruppen werden ge­
boten. 

Franz Josef 
Degenhardt 

17. 9. Bremerhaven - Schiller­
schule; 18.  9. Nordhorn - Kon­
zertsaal; 19. 9. Göppingen -
Stadthalle; 20. 9. Böblingen -
Kongreßhalle; 21 . 9. Freiburg -
Paulussaal; 22. 9. Mainz - Elzer 
Hof; 23. 9. Fürth - Gaismann­
Saal; 24. 9. Mörtelden - Bürger­
haus; 25. 9. Augsburg - Kon­
greßzentrum; 27. 9. Ulm - Kom­
haus; 28. 9. Villingen - Theater; 
29. 9. Mönchengladbach, Aula 
des Math.-Naturwiss. Gymna­
siums; 30. 9. Gevelsberg -
Schulzentrum Alte Geer. 

Die abgebildete Grafik Degenhardt Solda 
von Gertrude · 

60 cm herv �· 
t, Soldat" - 42 X 

d
. ' orragender D k . 
te Gruppe Neustadt 

ruc - tst über 
beziehen. Bestellansch

d�r DFG!VK zu ner, Klausen rift: Detlef Don­
gegen Vore1ns!d.!e 50, 6730 Neustadt lieh 3 DM /ur Port

ng von 1 0 DM zuzüg: 
Konto: Stadtspark�o�ndu Verpackung. 
47 532. �e •veustadt, Nr. 

Venceremos -
Lieder für Ch ile 
Vor einem Jahr hatte der Verlag Edi­

tion Venceremos ein Textbuch "Ven­
ceremos - Lieder für Chile" in der 

Reihe FOLKbuch veröffentlfeht, 
dessen Reinerlös auf das Chile-Soli­
daritäts-Konto fließt. Auf dem 
Dortmunder Festival der Jugend 

wurden die ersten 500 DM überge­
ben. Das Liederbuch kann weiterhin 
für 3,50 DM beim Verlag bestellt 
werden. Neben der Reihe FOLKbuch 
erscheint in dieser Edition auch das 
FOLKmagazin mit Informationen 
aus den Bereichen Song, Chanson, 
Kabarett, Folklore und politische 
Musik (Edition Venceremos, Hein­
richstraße 15,  6090 Rüssels heim) . 

Eine interessante Postkart . Frauenarbeit - Leichtlohn 
ensene zum Thema 

chu"';er Fotodesigner Thef/J't,'t;bZ�:,:� 8o­
entw,ckelt. Die Fotos verdeutlichen h 

ann 
V::end, daß eine schlechtere Entlohnu

e
nrv.g

o
r:dra­rrauen durch n · ht er 

bestellen bei Th:Ob���f:nchtfert
s
igen ist. zu 

ße 75, 4630 Bochum. 
ann, anfuhrstra-

M usik des anderen 
Griechenland 
� Gruppe 'Z 

G 

Was hierzulande - spätestens seit 

Alexis Sorbas" in James-Last-Ver­

�ion und Theodorakis-Liedern als 

Vicky-Hits unter dem irreführenden 

Etikett "griechische Folklo�� .. - den 

Schlagermarkt bereichert, laßt kaum 

noch erkennen, was griechische 

Volksmusik wirklich ist. Doch damit 

haben die Lieder der Gruppe ,;1." 
etwa soviel gemeinsam wie Heintje 

mit dem Protestsong. Es ist die Mu­

sik des anderen, des unterdrückten, 

des demokratischen Griechenland, 

die hier vorgestellt wird. Erschienen 

bei "pläne" . Besteii-Nr. S 88 1 1 9. 

• 
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Ich bekomme von einem 
Freund � und zu Euer Ju­
gendmagazin elan. 
In der Mai-Ausgabe 76 fand 
ich auf Seite 2 5  ein Arbeiter­
lied, das mir sehr gefällt. 
Mit ein paar Freunden, jungen 
Arbeitern und Studenten, bin 
ich gerade im Begriff, eine 
Gruppe aufzubauen (Verein 
gegen kulturelle Verblödung). 
Da unser Programm haupt­
sächlich musikalisch geprägt 
sein wird, benötigen wir noch 
Material. 
Vielen Dank für Eure Bemü­
hungen sendet Euch im Namen 
der Gruppe. 
Ronald Schmidtke, Tbumau 

"Warum abrüsten?" frage ich 
Sie. Sie werden mir sagen: "Um 
in Frieden und Sicherheit zu le­
ben." Aber wie wollen Sie dieses 
Argument aufrecht erhalten, da 
Sie ja sehen, wie die Sowjet­
union und.ihre Satellitenstaaten 
aufrüsten Wld unsere beste­
hende Gesellschaftsordnm1g {zu 
der sich fast alle Bürger außer 
den zwei bis drei Prozent ex­
trem linken und rechten Grup­
pen bekennen) und unsere Frei­
heit und den Frieden bedrohen. 
Ich wäre sofort bereit, mich für 
die Abrüstung einzusetzen, 
wenn Sie mir beweisen, daß die 
Sowjetunion abrüstet. 

Andreas Sehmidt, 
Berg. Gladbach 

Anm. d. Red.: � äe letzten 
elan-Ausgaben, besonders cle 
Nurrmer 7 ns. aufmerksam gele­
sen hat. wird bestimmt geoog Be­
weise zu diesem Thema gefunden 
haben !  

Mit großem Interesse lese ich 
gerade die elan-August-Aus-
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gabe. Mit großem Interesse 
deshalb, weil gerade die Pro­
blematik des Jugendarbeits­
schutzes bei breiten Teilen der 
Jugend unserer Stadt sehr 
stark und sehr heftig disku­
tiert wird. 
Auch am Berufschulzentrum 
in Völklingen wurde die Un­
terrichtszeit - auf Grund eines 
Rundschreibens von unserem 
Kultusminister und Landes­
vorsitzenden der CDU-Saar, 
Werner Scherer - gekürzt. 
Es ist der gleiche Scherer, den 
wir der Jugend mehrfach vor­
gestellt haben als eine "Fla­
sche ( t )  mit einem :fürdie arbei­
tende und 1emende Jugend 
sehr gefährlichen Jnhalt". 
Wenn er hier in Völklingen 
,.,empfiehlt", die Pause um 5 
Minuten zu kürzen - und da­
mit die Gesamtlmterrichtszeit 
von 5 Stunden auf 4 Stunden, 
55 Minuten - dann ist das ein 
Versuch, das Jugendarbeits­
sch�gesetz, das ohnehin 
dürftig genug aussieht, auf 
kaltem Wege außer Kraft � 

setzen. Und wenn dieser 
..Hen" jetzt lauthals nach 
"Freiheit statt S<hialismus" 
brüllt, dann hat er hiermit mal 
wieder bewiesen, daß ihm aus­
schließlich die untemehmeri-

� sehe F:l.'eiheit un Herzen liegt, 
daß ihn die Belange der Jugend 
einen Dreck interessieren. 

· Ich meine, daß wir richtig lie­
gen, wenn wir verstärkt solche 
Tricks, die ganz offensichtlich 
aus der Untemehmertrickki-

ste kommen, anprangern. Mit 
einigen Flugblättem haben 
wir die Machenschaften jener 
Jugend:feinde bereits entlarvt, 
und mit dieser August-elan 
gebt Ihr uns und den Freunden 
und Kollegen unserer Stadt 
wieder zahlreiche Argumente 
in bezug auf den Jugendar­
beitsschutz. Habt herzlichen 
Dank dafür! 
Wir werden uns unsererseits 
bemühen, uns mit einem guten 
Freiverkaufs-Ergebnis zu re­

vanchieren. 
Roman Ries, Völklingen 

Ich bin seit etwa einem Jahr 
elan-Abonnentin und muß sa­
gen, daß 

·
sich elan immer mehr 

verbessert. 
Ein besonderes Lob muß ich 
der August-elan zugestehen. 
Ihr habt genau die richtige Mi­
schung aus internationaler Po­

In der Juli-Augabe erschien ein 
Interview mit Muhammad All 
und Rosi Kraft. In dem Inter­
view wird Muhammad All als 
"Kumpel" dargestellt. Zu der 
Frage von elan "Wie möchten 
Sie, daß die Zukunft aussieht?'', 
antwortet Muhammad All: 1,In 
der Zukunft sollten alle Men­
schen, alle Religionen, Rassen, 
Weltanschauungen und Haut­
farben in Frieden zusammenle­
ben. Und ich möchte alle Kriege 
beendet sehen. Und die Leute 
sollen sich gegenseitig als Men­
schen achten." Doch meine 
Meinung dazu: Blutige Schläge­
reien im Ring um des Geldes 
wegen sind zur Zeit der "Men­
schenbrüderschaft" unvorstell­
bar. 
Gisela Mustemuum, Wenstrup 

Als gewerkschaftlich orien­
tierte Gruppe arbeiten wir seit 
Jahren bereits mit elan und 
verwerten sie für unsere 
Rundbänder. Wir haben ein 
Abo und beteiligen uns auch 
laufend an Werbeaktionen. An 
die Hörer haben wir Probeex­
emplare versandt bzw. diese 
direkt verteilt. 
Rheinwelle Düsseldorf, Ton­
handprogramme für politisch 
interessierte Hörer, i. A. 
Karl-Heinz Schneider, Lan­
genfeld 

litik, Freizeit, Kultur und Pro- Die August-Ausgabe von elan 
-blemen in der BRD getroffen. ist die bisher beste! Die Artikel 
Was ich ganz dufte finde, ist über Jugendarbeitsschutz und 
der jugendpOlitische Nach- Zivildienst, der Kaputtma­
ri.chten-, Informations· "Und cber-Repc:ut über .. Stoff UJJ.d . . . 
KommentardienSt Das ist eine · Suff, die · brandaktuellen Be­
Einrichtung, mit der bestimmt richte über Südafrika und den 
alle fortschrittlichen Organi- Libanon - ohne Ausnahme in­
sationen gut arbeiten können. formativ und interessant (d. h. 
Also viel Glück beim lnformie- lesbar, ja sogar spannend) ge-
ren und Kommentieren. macht. 
Petra Stark, Ulm " W�gbmt Benz, Landau 

·. 



Ich habe einen Vorschlag zu ma­
chen. Ihr habt in der August­
ausgabe auf der letzten Seite 
"Komm in Schwung - lies elan" 
mit Karl Marx gedruckt. Was 
haltet Ihr davon, wenn Ihr das 
als Plakat macht. Es wäre eine 
tolle Werbung für elan. 

Robert Jäger, Köln 

Anm. d. Red.: Danke für die Anre­
gung. Das Plakat ist schon ge­
druckt und kann bei uns bestellt 
werden. 

Axel Springer kriegt das Grau­
sen, I wenn elan-Reporter 
durch unsere Städte sausen. I 
Selbst uns're "lieben" Unter­
nehmer, I die sonst so schnell 
nichts erschüttert, I reagieren 
auf unsere elan sehr verbittert. I 
Und das kann uns . doch 
wted'rum nur beweisen, I daß 
wir den Jugendlichen den rich­
tigen Weg weisen. 

Annette Röschmann, Kiel 

SCHALLPLATTEN 
MUSICASSETTEN 
Keine LP über 1 6,90 DM, fast 1 000 Titel, mit knallharten 
Sonderangeboten und der "Fundgrube", wo keine über 
14,90 DM kostet. Sofort kostenlosen Katalog "Biubb 
2n6" anfordern von: Bernd Gruber, Schallplattenver­
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SCHALLPLATTEN 
MUSICASSETTEN 

fthlfeiael 
Bei uns alle Schreibmaschinen . 

R i e s e n a u s w a h L  
stets Sonderposten. - K e 

isiko, da Umtauschrecht 
Raten. Fordern 

Gratiskatalog 286 WTHEL D � u t s c h l o n� s g r oße s  
V B u r o m o s c h • n e n h o u s  

A .  e. - M. I H • 
34 GDTTIN GEN, Postfach 601 

Ich bestelle ab ...................... bis auf Widerruf, 
jedoch für mindestens ein Jahr, elan - Maga­
zin für junge Leute (Jahresabonnement 1 3  
DM einschl. Zustellgebühr). 

Ich bitte um Obersendung eines Probeexem­
plares. 

+) Kundigungen �ur zum Jahresende - bis jeweils 20.Nov . )  

Ausschneiden u·nd a n  Reaaktion elan,. 
46 Dortmund, Brüderweg 1 6, schicken. 

E in  
kleines Heft 
von großem 
Format 
und großer 
Trad ition 

� 

Anze1ge 

Di� 
lieHbühn� 
Wochenschrift für PohtikKunst,Wirtschaft 

1905 bc�ründet von Siegtned Jacobsohn 
lS 26-19 33 �eleitet von 
(arl v Ossietzhy 

Herau��egebenvon Hermann BwlZlslawslU 

Eine unterhaltsame Wochenschrift voll interessanter 
Informationen aus der DDR und aus aller Weft. 
"Die Weltbühne" ist ein Spiegelbild politischer, wirtschaftli­
cher und kultureller Ereignisse und Veränderungen 
in der DDR und in anderen Ländern. ln unverwechselbarer 
Art vermittelt sie unmittelbar, aktuell und wahrheitsgetreu 
ein Bild unserer Zeit. Für Kenner sprachlich und stilistisch 
ausgefeilter Publizistik ist jede Ausgabe eine erneute 
Bestätigung des hohen journalistischen Niveaus dieses 
Blattes und eine Quelle anregender Unterhaltung. 

Wir senden Ihnen unverbindlich ein Probeexemplar. 
Verlag der Weltbühne, DDR 1 056 Berlin, Kari-Lieb­
knecht-Straße 29. 
Seit 1 .  1 .. 1 976 ist "Die Weltbühne" preiswerter durch 
Direktversand ab Verlag. Jahresabonnement 36,40 
DM zuzügl. 1 0,40 DM Versandkosten. . 
Sichern Sie sich den Bezug des Blattes durch ein Abon­
nement. 
Senden Sie den Kupon an 
Brücken-Verlag, Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorf. 

0 Ich bitte um Zusendung eines kostenlosen 
Probeexemplares 

0 Ich möchte "Die Weltbühne" 
im Abonnement beziehen 
(Zutreffendes bitte ankreuzen) 

Name, Vorname . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . ... . .. .. . .. .. . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . . . .  , . . . .  " · · · ·  
Postleitzahl ,  Wohnort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Straße, Hausnummer ................. . . . . . . . . . . .... . . . . . . . . . ............ . . ... . . . . . . .. ...... . 
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